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ÉDITORIAL

Une crise chasse l’autre
Au printemps 2022, nous pouvions avoir l’espoir que la crise déclenchée par la pandémie 
de COVID-19 touche à sa fin, mais voilà que deux nouvelles situations d’exception frap-
paient à notre porte: l’invasion de l’Ukraine par les troupes russes et les conséquences 
qui en découlaient dans le domaine de la migration. Le Secrétariat d’Etat aux migrations 
(SEM) a récemment fait savoir dans un communiqué que le nombre de demandes d’asile 
déposées en 2022 avait augmenté de 64 % par rapport à l’année précédente, sans tenir 
compte des 70 000 Ukrainiennes et Ukrainiens. Au total, près de 100 000 réfugiés sont 
donc arrivés en Suisse l’année dernière. Rien d’étonnant, dès lors, à ce qu’un chiffre aussi 
élevé mette à rude épreuve les structures migratoires cantonales et communales. 
 
Malgré tout, la crise a été gérée à la manière suisse. C’est-à-dire avec des structures 
d’hébergement et d’intégration qui ont fait leurs preuves. Néanmoins, il y a plusieurs 
questions qui se posent pour l’avenir concernant la manière de gérer le statut de protec-
tion S introduit pour la première fois. Ce statut vise à ce que toutes ces personnes rentrent 
chez elles dès que cela s’avèrera raisonnablement possible. Or, nous savons tous que 
cette condition ne sera pas toujours remplie. Nous avons donc besoin de mesures d’in-
tégration, mais pour l’instant, la Confédération n’est pas disposée à y prêter une oreille 
attentive pour des raisons financières.
 
La deuxième situation de crise rencontrée en 2022 a été celle de l’énergie. La raréfaction 
des énergies fossiles et les travaux d’assainissement sur les centrales nucléaires fran-
çaises ont révélé toute la fragilité du système d’approvisionnement de gaz et d’électricité 
en Europe et même en Suisse. Notre pays est tributaire de l’importation d’énergies de 
l’étranger et ne parviendrait pas à produire suffisamment d’énergie par lui-même en cas 
de besoin. La Confédération, les cantons et les communes ont réagi promptement en 
lançant une initiative pour les économies d’énergie afin d’inciter les milieux économiques 
et la population à économiser celle-ci. Dans le même temps, le Parlement national se 
lançait dans le domaine du photovoltaïque et de l’éolien avec des initiatives express. Ces 
projets politiques visaient à encourager les procédures en vue de la construction de 
nouvelles installations. Au détriment de la démocratie participative au niveau communal. 
Or, il est permis de douter que la diminution de la démocratie soit la clé du développement 
de nouveaux projets énergétiques, puisque c’est précisément la participation politique 
au sein des communes qui crée la légitimité de l’action de l’État. Vouloir faire des sacrifices 
justement à ce niveau ne saurait être un objectif politique.
 
Les communes sont mises à rude épreuve, surtout en période de mutations. L’Association 
des Communes Suisses (ACS) soutient cette évolution par son travail politique et ses 
actions associatives en mettant l’accent sur la valeur ajoutée pour l’ensemble de l’éche-
lon communal (communes et villes). Les membres de l’ACS permettent le travail de 
l’Association grâce au soutien financier qu’ils lui accordent. Nous leur en sommes recon-
naissants. Et nous poursuivrons cette année encore notre action au service de l’échelon 
communal.

Hannes Germann, Conseiller aux États
Président de l’ACS
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Der Weg zur «Digitalen Verwaltung» ist weit

Die 69. Generalversammlung des Schweizerischen Gemeindeverbandes stand gestern ganz im Fokus der Digitalisierung. Diskutiert wurde 

über Herausforderungen und Möglichkeiten der digitalen (Gemeinde-)Verwaltung.

Rico Steinemann

YVERDON-LES-BAINS. Das Bundesamt für 

Gesundheit und der Gebrauch des Faxes 

im Jahr 2020. Oft wurde darüber gespot­

tet, und auch an dieser Generalversamm­

lung des Schweizerischen Gemeinde­

verbandes (SGV) in Yverdon sorgte das 

veraltete Kommunikationsmittel wieder 

für einige Lacher. Dabei steht die Episode 

in gewisser Weise sinnbildlich dafür, 

dass der Schweiz in Sachen Digitalisie­

rung noch sehr viel Arbeit bevorsteht.

Die Digitalisierung im Allgemeinen 

und die «Digitale Verwaltung» im Spe­

ziellen standen denn auch im Fokus  

der diesjährigen Generalversammlung. 

Eröffnet wurde diese durch den Schaff­

hauser Ständerat Hannes Germann, der 

als Präsident des SGV amtet. Der Bun­

desparlamentarier wies gleich zu Be­

ginn – dem eigentlich Fokus­Thema 

 «Digitale Verwaltung» zum Trotz – auf 

eine andere grosse Herausforderung 

hin, die auf die Gemeinden wartet. Der 

Krieg in der Ukraine und die Bewälti­

gung der Flüchtlingskrise in der Schweiz, 

von der die Gemeinden unmittelbar be­

troffen sind. 

«Immerhin sind sie durch die Corona­

pandemie krisenerprobt», sagte Ger­

mann vor den Mitgliedern des SGV. Es 

brauche nun alle drei Staatsebenen, also 

Bund, Kantone und die Gemeinden, um 

diese Herausforderung zu bewältigen. 

Germann, früher selber Gemeindepräsi­

dent in Opfertshofen, stellte im Namen 

der Gemeinden sogleich drei Forderun­

gen. Erstens müsse der Verteilschlüssel 

für die Flüchtlinge konsequent ange­

wendet werden. Zweitens müsse rasch 

geklärt werden, wie es mit dem Schutz­

status S weitergehe. Und drittens müs­

sen die Finanzierungsfragen für die Zu­

kunft geregelt werden. «Diese Kosten 

müssen auf verschiedene Schultern ver­

teilt werden. Es kann nicht sein, dass die 

Gemeinden am Schluss auf den Rest­

kosten sitzen bleiben», sagte Germann 

in seiner Eröffnungsrede.

Cybersicherheit betrifft alle

Im anschliessenden Referat wies die 

Waadtländer Staatsrätin Christelle Lui­

sier Brodard darauf hin, dass die Ge­

meinden auf dem Weg hin zu einer digi­

talen Verwaltung eine wichtige Rolle 

spielen. «Auch in einer globalisierten 

Welt braucht es Nähe und eine Verbin­

dung zum Lokalen.» Luisier betonte, 

dass der Kanton Waadt eine eigene Digi­

talisierungsstrategie entwickelt habe 

und schweizweit in diesem Bereich eine 

Führungsrolle einnehme. Und die Staats­

rätin sprach auch ein Thema an, das alle 

beschäftigt, die sich mit Digitalisierung 

befassen: Cybersicherheit. Niemand sei 

vor Hackerangriffen gefeit. Es könne 

auch Gemeinden treffen, wie das Bei­

spiel der Cyberattacke auf Rolle im Jahr 

2021 zeige. 

Dazu passt, dass der Bundesrat just 

am Tag vor der Konferenz bekannt gab, 

aus dem Nationalen Zentrum für Cyber­

sicherheit ein Bundesamt zu machen. 

Vorschläge, wie das Amt ausgestaltet 

und in welchem Departement es ange­

siedelt wird, sollen bis Ende Jahr ausge­

arbeitet werden.

Zum abschliessenden Podiumsge­

spräch trafen sich Hannes Germann, 

Chantal Weidmann Yenny, Präsidentin 

der «Union des Communes Vaudoises», 

Peppino Giarritta, Geschäftsleiter der 

Organisation Digitale Verwaltung 

Schweiz, und Marcel Salathé, Epidemio­

loge und Erfinder der Covid­App. Yenny 

betonte, dass es seit der Coronapande­

mie einen Digitalisierungsschub gegeben 

habe. Und die Bevölkerung effiziente 

Dienstleistungen wünsche. Manche Ge­

meinden seien aber überfordert. Giarritta 

sieht einen Schlüssel darin, dass man in 

die Ausbildung des Gemeindepersonals 

investiere. Kompetente Behörden wür­

den Vertrauen bei der Bevölkerung schaf­

fen. Für den Wissenschaftler Salathé hat 

die Schweiz in Sachen Digitalisierung 

noch «einige sehr grosse Baustellen». Er 

wünscht sich mehr Tempo, gerade die 

Pandemie habe doch gezeigt, dass es 

nicht immer Jahre dauern müsse, son­

dern Veränderungen auch in wenigen 

Monaten möglich seien. 

Hannes Germann lacht, als man ihn 

später darauf anspricht, wie sehr die Ge­

schwindigkeitsvorstellungen von Beam­

ten und Wissenschaftlern auseinander­

klaffen. «Das war spannend mitanzu­

hören. Klar, Herr Salathé hat mit der 

Covid­App bewiesen, dass es schnell ge­

hen kann. Aber gleichzeitig funktionie­

ren Verwaltungen eben etwas langsamer. 

Die Rechtssicherheit muss immer gege­

ben sein.» 

Was sieht er als grösste Herausforde­

rung auf dem Weg hin zu einer digitalen 

Verwaltung? «Die Sicherheit der per­

sönlichen Daten muss oberste Priorität 

haben», sagt Germann. Und man müsse 

die Digitalisierung mehr als Chance, 

denn als Risiko sehen, ist er überzeugt. 

«Wir müssen die Menschen mitnehmen 

und ihnen den Mehrwert aufzeigen,  

den digitale Lösungen mitbringen.» Das  

gelte auch und vor allem für die ältere 

Generation. 

Der Weg sei noch weit, räumt er ein. 

Aber die Gemeinden hätten die Zeichen 

der Zeit erkannt und machen vorwärts. 

Marcel Salathé, Hannes Germann, 

Moderatorin Felicie Notter, Chantal 

Weidmann Yenny und Peppino 

 Giarritta (v. l.) diskutieren die 

 Herausforderungen der digitalen 

Verwaltung.  
BILD ZVG
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Stefan Häne

Nächstes Jahr soll derWindparkSainte-Croix im WaadtländerJura in Betrieb gehen – 25 Jahrenach der ersten Machbarkeits-studie. Rekurse haben den Baustark verzögert.
Geht es nach dem Bundesrat,soll es solche Fälle künftig nichtmehr geben. Er schlägt vor, diePlanungs- und Bewilligungsver-fahren für die bedeutendstenAn-lagen derWindenergie, aber auchderWasserkraft zu vereinfachenundzustraffen.Underverspricht,das gehe ohne Abstriche beimNatur- und Umweltschutz.Die Neuerung soll helfen, dieVersorgungssicherheit zu stär-ken sowie die erneuerbarenEnergien schneller auszubauen,also die Klimaneutralität bis2050 zu erreichen. «Wirmüssenden zusätzlichen Strom so raschwie möglich zubauen», sagteEnergie- und UmweltministerinSimonetta Sommaruga gestern.Für solche Grossprojekte fehltderzeit eine nationale Planung.Der Bund soll deshalb ein Kon-zept mit den Standorten derbedeutendstenWasserkraft- undWindenergieanlagen erarbeiten,die alsVorgabe für die Richtpläneder Kantone dienen. Expertenschätzen, dass sich dreizehnbereits bestehende Windkraft-Vorhaben dafür eignen. Bei derWasserkraft hat ein runderTischunter Sommarugas Führungfünfzehn Projekte identifiziert.

«Das ist dicke Post»
Was soll sich konkret ändern?Die kantonalen Plangenehmi-gungsverfahren sollen neu ne-ben der Baubewilligung auchsämtliche anderen Bewilligun-gen umfassen, etwawenn es umWaldrodungen für Windparksoder Gewässerschutzauflagenbei Stauseen geht. Damitwill derBundesrat verhindern, dass einProjekt inmehrere Etappen zer-fällt und es Gegner in jederEtappe bis vorBundesgericht an-fechten können.Damit lasse sich«beträchtlich» Zeit gewinnen,sagte Sommaruga undversicher-te, die Beschwerdemöglichkeitenwürden nicht geschmälert.EineAussage, die heftigenWi-derspruch auslöst. «Das ist dickePost», sagt EliasMeier, Präsidentdes Verbands «Freie LandschaftSchweiz». Was meint er damit?

Der Bundesratwill den Gemein-den punkto Planung und Bewil-ligung «keine Kompetenzen unddamit auch keine Autonomiemehr» gewähren, das Sagen sol-len hier die Kantone haben. DieGemeinden sollen aber bei derErarbeitung des Konzepts ange-hörtwerden undmitwirken kön-nen. Auch sollen sie gegen kan-tonale Plangenehmigungsverfü-gungen rekurrieren dürfen. DenWindkraft-Kritikern genügt dasnicht. «Wir bestehen darauf, dassdie Gemeinden Bewilligungsbe-hörden bleiben», sagt Meier.

«Schlicht nicht akzeptabel» seider Plan des Bundesrats, sagtauch der Schaffhauser StänderatHannes Germann (SVP), der denSchweizerischen Gemeindever-band präsidiert. «Die drohendeStromlücke darf nicht als Anlassdienen, die Gemeindeautonomieauszuhebeln und die Rechte vondirekt betroffenen Menschenderart gravierend zu beschnei-den.» Der geplante Autonomie-entzug sei umso fragwürdiger,als diese bei verhinderten oderstark verzögerten Projektenkaum je das unüberwindbare

Hindernis gewesen seien. «Viel-mehr sind zahlreiche Projektedurch die extensive AnwendungundAuslegung desVerbandsbe-schwerderechts blockiert.»
Rechtlich zulässig?
Die grossen Umweltverbändezeigen sich vorsichtig optimis-tisch. Christa Glauser von Bird-life Schweiz etwa sagt, der Plandes Bundesrats funktionieredann,wenn die Planung sorgfäl-tig erfolge. «Esmüssen nebst denNutzungsaspekten auch dieSchutzaspekte sorgfältig berück-

sichtigtwerden.» In vielen Richt-plänen seien etwa Massnahmenzur Sicherung der Biodiversitätbislang zu kurz gekommen.DerVorschlag ruft auch juris-tische Bedenken hervor. AlainGriffel, Professor für Staats- undVerwaltungsrecht an derUni Zü-rich, hält ihn rechtlich gar für un-zulässig. «DerBundverfügt überkeine Zuständigkeit, den Kanto-nen ein solches konzentriertesPlangenehmigungsverfahrenvorzuschreiben.» Es sei Sacheder Kantone, zu entscheiden, obundwo sie ein solchesVerfahren

einführen wollten. Man mögedas bedauern. «Wenn man diesaber korrekt ändern will, mussman die Bundesverfassung ent-sprechend anpassen.»Die Vorlage geht nun in dieVernehmlassung. FDPundGrüneäusserten sich gestern grund-sätzlich positiv dazu. Die SVPwirft Sommaruga «Pflästerlipo-litik» vor, die Energiestrategie2050 sei gescheitert, es brauchenun eine «schonungslose Lage-analyse». Die Parteiwill dazu ei-nen runden Tisch organisieren.Eingeladen sind die Spitzen derbürgerlichen Parteien, von Eco-nomiesuisse, des Gewerbever-bands und des Bauernverbands.Ebenso jene Bundesräte, die fürdie Versorgungssicherheit zu-ständig sind, nebst Sommarugaalso VerteidigungsministerinViola Amherd und Wirtschafts-minister Guy Parmelin.SP-Fraktionschef RogerNord-mann bezeichnet den Vorschlagals reine Schaumschlägerei. «DieSVP ist in Panik,weil Frau Som-maruga Pflöcke einschlägt.»

Sommaruga legt sichmit den Gemeinden an
Energiewende Der Bundesrat will die Verfahren für Wind- undWasserkraftanlagen beschleunigen.

Die Reaktionen darauf sind heftig – Kritiker sehen die Gemeindeautonomie gefährdet.

Umstrittenes Projekt: Am Fuss des Triftgletschers im Berner Oberland ist ein Stausee geplant. Foto: David Birri (PD)

Bundesrat gegen Solar-Pflicht
Der Bundesrat will den Ausbau beider Solarenergie mit zusätzlichenAnreizen beschleunigen. Neusollen die Investitionen in Fotovol-taikanlagen bei Neubauten steuer-lich abzugsfähig werden, so wiesie es bei Sanierungen heuteschon sind. Weiter will der Bun-desrat die Zulassung von Solaran-lagen an Fassaden vereinfachen,ein Meldeverfahren soll genügen.Umstritten bleibt, ob es beiNeubauten eine Solar-Pflichtbraucht. Der Nationalrat hatte imHerbst einen entsprechendenVorstoss von Jacques Bourgeois(FDP) gutgeheissen, SimonettaSommaruga hatte den Vorschlagjüngst in die Ämterkonsultationgeschickt. Der Bundesrat hat nunentschieden, «von einer solchenPflicht abzusehen». Im Rahmender Vernehmlassung will er aberausloten, ob sie in Kombination mitder skizzierten steuerlichenEntlastung mehrheitsfähig ist.In 18 Kantonen – die Kantonehaben die Hoheit über den Gebäu-debereich – besteht eine solcheSolar-Pflicht faktisch bereits, auchwenn es mit der Umsetzung teilsnoch hapert. (sth)

Angesichts der gespannten bila-teralen Beziehung mit der EUkönnte der Kontrast nicht grös-ser sein: Bundesrätin Karin Kel-ler-Sutter war nach dem infor-mellen Treffen mit den EU-In-nenministern gestern in Lille volldes Lobes über die gute Stim-mung. Zum Hoch beigetragenhat auch ein kurzer Austauschmit Emmanuel Macron amRan-de des Treffens.
Frankreichs Präsident hattezuvor seine Pläne skizziert, wieer den Schengen-Raum stärkenwill. Dazu gehört auch ein neuerSchengen-Rat, in dem sich dieInnenminister künftig stärkerkoordinieren sollen. Was genau

derMehrwert des neuen Gremi-ums sein soll, ist zwarnoch nichtganz klar. Macron versicherteKeller-Sutter allerdings persön-lich, dass die Schweiz als assozi-iertes Mitglied bei dem Schen-gen-Rat willkommen sei.

«Ich habe ihn angesprochen undgesagt, wir wären gerne bei die-sem Schengen-Rat dabei», sagteKeller-Sutter nach dem Treffengegenüber Journalisten.Macronhabe das «absolut befürwortet».Der Präsident will die französi-sche EU-Rats-Präsidentschaftdazu nutzen, Schengen zu refor-mieren. Im Fokus steht ein stär-kerer Schutz der Aussengrenze,wobei auch Polizeidatenbankenbesser genutzt werden sollen.FürMacron ist das dieVoraus-setzung dafür, dass die Bewe-gungsfreiheit im Inneren desSchengen-Raums gesichertwer-den kann. Das sieht auch Keller-Sutter so. Der Präsident habe

Aufbruchstimmung verbreitet.Bei Ministertreffen verliere mansich oft in technischen Fragen.Der neue Schengen-Rat soll alsPlattform dienen, um sich überakute politische Fragenwie etwadie Krise an der Grenze zu Bela-rus austauschen zu können.
Ohne Frontex kein SchengenIn der Schweiz sei viel von dergespannten Beziehung mit derEU die Rede. Dabei werde über-sehen,wie gut die Zusammenar-beit im Rahmen von Schengenfunktioniere, sagte Keller-Sutter.Man könne «für oder gegen dieEU sein», doch die Sicherheit derSchweiz hänge auch von der

Sicherheit in der EU ab. Es seiauch im Interesse der Schweiz,wenn an der Aussengrenze ille-gale Migration verhindert wer-den könne. Die europäischeGrenzbehörde Frontex sei dabeiein zentraler Pfeiler von Schen-gen, den man als assoziierterStaat nicht infrage stellen kön-ne, betonte sie mit Blick auf dieFrontex-Abstimmung am 15.Mai.Voll des Lobes war Keller-Sutter auch über den Austauschmit dem französischen Innen-minister Gérald Darmanin, dereinen Besuch in der Schweiz ver-sprochen habe. Fast scheint es,alswäre dieMissstimmung nachdem Entscheid gegen die Rafale

und für das US-KampfflugzeugF-35 vergessen.
Für die Innenminister sei klar,dass die Schweiz ein wichtigerPartnerstaat sei, betonte Keller-Sutter: «Sie sehen, dass wir unsengagieren.» Sie versuche, beidenTreffen immerdabei zu sein,und lege auch dazwischen Wertauf Beziehungspflege. Wennman sich kenne, sei es auch ein-facher, gemeinsame Lösungenzu finden. Die Justizministerinhat dank der Schweizer Schen-gen-Mitgliedschaft als Einzigeim Bundesrat diesen privilegier-ten Platz am Tisch.

Stephan Israel, Lille

Für einmal beste FreundeSchengen-Reform Frankreich will die Koordination im Schengen-Raum stärken. Auch für die Schweiz gibt es einen Platz am Tisch.

Karin Keller-Sutter und GéraldDarmanin in Lille. Foto: Keystone

L’ACS OBTIENT DES RÉSULTATS

Valeur ajoutée pour plus de 1500 communes
Le travail politique au profit de l’échelon communal repré-
sente l’activité principale de l’Association des Communes 
Suisses. En outre, l’ACS encourage, soutient et coorganise 
des projets qui apportent à ses membres une valeur ajou-
tée concrète, et publie non seulement le magazine «Com-
mune Suisse» (voir p. 21), mais également différents 
guides, notices et plateformes d’information qui servent 
de repères aux communes.

Principaux succès politiques
En 2022, l’ACS a agi avec succès au Parlement fédéral pour 
que l’Office fédéral des assurances sociales fasse reposer 
le calcul des rentes AI sur une base nouvelle, financière-
ment plus attrayante du point de vue des communes. Le 
positionnement systématique de l’ACS pour l’initiative par-
lementaire 21.403 «accueil extra-familial pour les enfants» 
a en outre contribué à ce que ce projet prévoie désormais 
une participation fédérale substantielle de 20 % aux frais 
de garde ainsi que des conventions-programmes séparées. 
Dans la politique des transports, le Parlement a adopté la 
nouvelle loi sur les voies cyclables. Dans ce contexte, l’ACS 
a pu agir pour que les communes conservent la marge de 
manœuvre nécessaire pour la planification et la mise en 
œuvre. S’agissant du projet d’imposition minimale de 
l’OCDE, l’ACS a plaidé pour que 75 % des recettes éven-
tuelles soient reversées aux cantons. Ce succès bénéficie 
aussi aux communes, puisque leur participation appropriée 
est ainsi garantie. Un important succès intermédiaire a 
également été remporté dans le dossier du «financement 
uniforme des prestations ambulatoires et stationnaires de 
l’assurance maladie» (EFAS). Selon le Conseil des États, 
ce financement doit désormais aussi inclure les soins. Le 
chapitre «L’ACS prend position» aborde ces objets poli-
tiques plus en détail.

Un réseau composé de partenaires forts
Au cours de l’année 2022, l’ACS s’est investie dans de 
nombreux programmes et de nombreuses actions. En tant 
que membre fondateur de l’Alliance pour les économies 
d’énergie, l’Association soutient les efforts de la Confédé-
ration pour renforcer la sécurité de l’approvisionnement 
dans le domaine énergétique. À l’été 2022, l’ACS a en outre 
été cosignataire de la Charte pour l’accélération du déve-
loppement des réseaux thermiques. Grâce à un partenariat 
avec la «Fête des fêtes» au musée en plein air de Ballen-
berg, elle a contribué à immerger les visiteurs dans les 
régions les plus diverses de Suisse. En tant que membre 
de la Fédération des utilisateurs de droits d’auteur et voi-
sins (DUN), elle a joué sa part pour que les redevances 
versées par les communes à ProLitteris baissent sensible-
ment depuis le début de cette année. Enfin, l’ACS a concré-
tisé en 2022, conjointement avec l’Union des villes suisses 
et l’Alliance SwissPass, une solution destinée à remplacer 
la Carte journalière Commune. La décision de réalisation 
définitive a été prise au printemps 2023.

Les communes deviennent smart
L’ACS encourage la numérisation dans les communes, sur-
tout par la collaboration avec l’association «Myni Gmeind». 
Citons ici notamment la «table ronde d’échange d’expé-
riences» mensuelle, lors de laquelle de bons exemples et 
de bonnes approches à des problèmes concrets sont pré-
sentés dans le cadre de visioconférences d’une heure. En 
2022, des tables rondes gratuites pour l’échange d’expé-
riences entre communes ont également pu être réalisées 
pour la première fois en Suisse romande. Par ailleurs, le 
cours de base «pionnier numérique», qui dispense des 
compétences numériques de base aux employés commu-
naux et aux mandataires communaux, a connu un démar-
rage réussi. Pour 2023, d’autres cours sont prévus dans 
divers cantons. Enfin, un sondage sur la numérisation, 
représentatif et lui aussi réalisé conjointement avec «Myni 
Gmeind», a confirmé que les plus grands défis sur la voie 
de l’introduction du numérique dans les communes 
tiennent à la mise à disposition de ressources suffisantes, 
tant sur le plan professionnel que personnel ou financier.

Des publications qui apportent de la valeur 
ajoutée
L’ACS participe régulièrement à la rédaction de publications 
qui apportent une valeur ajoutée à l’échelon communal. 
Ainsi, l’ACS a notamment élaboré en 2022 le guide TRIAS 
des marchés publics qui aborde les innovations du droit 
des marchés publics révisé et pilote les autorités adjudica-
trices publiques à travers la procédure. La Confédération, 
les cantons et les villes, et l’ACS ont élaboré ce guide en 
collaboration et ont donné encore un peu plus de poids à 
cette thématique en co-organisant la Conférence sur les 
marchés publics durables. Cette collaboration a également 
donné naissance àun guide sur l’application de l’inventaire 
fédéral des sites construits d’importance nationale à pro-
téger en Suisse ISOS. En outre, l’ACS a soutenu au cours 
de l’année l’élaboration d’un guide sur la biodiversité et la 
qualité paysagère en zone bâtie ainsi que d’un guide sur 
les logements attrayants dans les régions de montagne.

Plateformes en ligne: les communes trouvent 
de l’aide sur le net
L’année 2022 a été marquée par des crises. Cela s’est re-
flété sur la page d’accueil de l’ACS. Sur deux nouvelles 
plateformes, l’une consacrée à la guerre en Ukraine et 
l’autre à la menace de crise énergétique, l’ACS a répondu 
aux questions les plus urgentes qui se sont posées aux 
communes. Ces plateformes dressent la liste des points 
de contact cantonaux, mettent en ligne du matériel utile à 
télécharger et fournissent des exemples de bonnes pra-
tiques. En outre, l’ACS a consacré une plateforme spéci-
fique au sujet de la cybersécurité. Par ailleurs, l’ACS a sou-
tenu la Haute-école spécialisée des Grisons dans la mise 
en place de sa plateforme «Promo Femina», un site web 
qui présente des moyens permettant d’augmenter la part 
des femmes dans les autorités communales et qui ren-
force ainsi directement le travail de milice.

https://www.chgemeinden.ch/fr/Avantages-de-l-adh-sion-l-ACS.pdf
https://www.chgemeinden.ch/fr/Avantages-de-l-adh-sion-l-ACS.pdf
https://www.chgemeinden.ch/fr/Avantages-de-l-adh-sion-l-ACS.pdf
https://www.commune-suisse.ch/
https://www.commune-suisse.ch/
https://www.parlament.ch/fr/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20223377$
https://www.parlament.ch/fr/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20210403
https://www.parlament.ch/fr/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20210403
https://www.parlament.ch/fr/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20210046
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_11_23R-forme-fiscale-de-l-OCDE-prise-de-position-ordonnance-sur-l-imposition-minimale.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_11_23R-forme-fiscale-de-l-OCDE-prise-de-position-ordonnance-sur-l-imposition-minimale.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_12_01_Importante-tape-le-Conseil-des-Etats-approuve-le-projet-EFAS.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_10_20_L-ACS-est-membre-fondateur-de-l-Alliance-pour-les-conomies-d-nergie.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_10_20_L-ACS-est-membre-fondateur-de-l-Alliance-pour-les-conomies-d-nergie.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_08_18_L-ACS-signe-une-charte-visant-acc-l-rer-le-d-veloppement-des-r-seaux-thermiques.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_08_18_L-ACS-signe-une-charte-visant-acc-l-rer-le-d-veloppement-des-r-seaux-thermiques.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_09_24_Une-quipe-forte-l-ACS-et-la-F-te-des-f-tes.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_12_15_Baisse-des-redevances-vers-es-par-les-communes-ProLitteris.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_12_15_Baisse-des-redevances-vers-es-par-les-communes-ProLitteris.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_02_09_L-ACS-et-ses-partenaires-pr-sentent-la-suite-de-la-carte-journali-re-Commune.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_02_09_L-ACS-et-ses-partenaires-pr-sentent-la-suite-de-la-carte-journali-re-Commune.php
https://mynigmeind.ch/fr/
https://www.chgemeinden.ch/fr/projets/ma-commune-table-ronde/
https://www.chgemeinden.ch/fr/projets/ma-commune-table-ronde/
https://www.chgemeinden.ch/de/projekte/digital-pionier/
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_11_15_Enqu-te-sur-la-num-risation-quels-sont-les-r-sultats-utiles-pour-votre-commune.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/service/publications/
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_11_24_Nouveau-guide-TRIAS.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_06_30_Protection-des-sites-et-densification-un-guide-pour-le-d-veloppement-de-l-urbanisation.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_09_22_Manuel-en-faveur-de-plus-de-biodiversit-dans-le-milieu-b-ti.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_09_22_Manuel-en-faveur-de-plus-de-biodiversit-dans-le-milieu-b-ti.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_10-31-Des-logements-attrayants-dans-les-r-gions-de-montagne-Guide-l-usage-des-communes.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/news/crise-ukrainienne/
https://www.chgemeinden.ch/fr/news/Informations-sur-les-conomies-d-nergie/
https://www.chgemeinden.ch/fr/news/cybers-curit/
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_05_24_-PROMO-Femina-veut-augmenter-la-part-des-femmes-au-niveau-communal.php
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Der Weg zur «Digitalen Verwaltung» ist weit

Die 69. Generalversammlung des Schweizerischen Gemeindeverbandes stand gestern ganz im Fokus der Digitalisierung. Diskutiert wurde 

über Herausforderungen und Möglichkeiten der digitalen (Gemeinde-)Verwaltung.

Rico Steinemann

YVERDON-LES-BAINS. Das Bundesamt für 

Gesundheit und der Gebrauch des Faxes 

im Jahr 2020. Oft wurde darüber gespot­

tet, und auch an dieser Generalversamm­

lung des Schweizerischen Gemeinde­

verbandes (SGV) in Yverdon sorgte das 

veraltete Kommunikationsmittel wieder 

für einige Lacher. Dabei steht die Episode 

in gewisser Weise sinnbildlich dafür, 

dass der Schweiz in Sachen Digitalisie­

rung noch sehr viel Arbeit bevorsteht.

Die Digitalisierung im Allgemeinen 

und die «Digitale Verwaltung» im Spe­

ziellen standen denn auch im Fokus  

der diesjährigen Generalversammlung. 

Eröffnet wurde diese durch den Schaff­

hauser Ständerat Hannes Germann, der 

als Präsident des SGV amtet. Der Bun­

desparlamentarier wies gleich zu Be­

ginn – dem eigentlich Fokus­Thema 

 «Digitale Verwaltung» zum Trotz – auf 

eine andere grosse Herausforderung 

hin, die auf die Gemeinden wartet. Der 

Krieg in der Ukraine und die Bewälti­

gung der Flüchtlingskrise in der Schweiz, 

von der die Gemeinden unmittelbar be­

troffen sind. 

«Immerhin sind sie durch die Corona­

pandemie krisenerprobt», sagte Ger­

mann vor den Mitgliedern des SGV. Es 

brauche nun alle drei Staatsebenen, also 

Bund, Kantone und die Gemeinden, um 

diese Herausforderung zu bewältigen. 

Germann, früher selber Gemeindepräsi­

dent in Opfertshofen, stellte im Namen 

der Gemeinden sogleich drei Forderun­

gen. Erstens müsse der Verteilschlüssel 

für die Flüchtlinge konsequent ange­

wendet werden. Zweitens müsse rasch 

geklärt werden, wie es mit dem Schutz­

status S weitergehe. Und drittens müs­

sen die Finanzierungsfragen für die Zu­

kunft geregelt werden. «Diese Kosten 

müssen auf verschiedene Schultern ver­

teilt werden. Es kann nicht sein, dass die 

Gemeinden am Schluss auf den Rest­

kosten sitzen bleiben», sagte Germann 

in seiner Eröffnungsrede.

Cybersicherheit betrifft alle

Im anschliessenden Referat wies die 

Waadtländer Staatsrätin Christelle Lui­

sier Brodard darauf hin, dass die Ge­

meinden auf dem Weg hin zu einer digi­

talen Verwaltung eine wichtige Rolle 

spielen. «Auch in einer globalisierten 

Welt braucht es Nähe und eine Verbin­

dung zum Lokalen.» Luisier betonte, 

dass der Kanton Waadt eine eigene Digi­

talisierungsstrategie entwickelt habe 

und schweizweit in diesem Bereich eine 

Führungsrolle einnehme. Und die Staats­

rätin sprach auch ein Thema an, das alle 

beschäftigt, die sich mit Digitalisierung 

befassen: Cybersicherheit. Niemand sei 

vor Hackerangriffen gefeit. Es könne 

auch Gemeinden treffen, wie das Bei­

spiel der Cyberattacke auf Rolle im Jahr 

2021 zeige. 

Dazu passt, dass der Bundesrat just 

am Tag vor der Konferenz bekannt gab, 

aus dem Nationalen Zentrum für Cyber­

sicherheit ein Bundesamt zu machen. 

Vorschläge, wie das Amt ausgestaltet 

und in welchem Departement es ange­

siedelt wird, sollen bis Ende Jahr ausge­

arbeitet werden.

Zum abschliessenden Podiumsge­

spräch trafen sich Hannes Germann, 

Chantal Weidmann Yenny, Präsidentin 

der «Union des Communes Vaudoises», 

Peppino Giarritta, Geschäftsleiter der 

Organisation Digitale Verwaltung 

Schweiz, und Marcel Salathé, Epidemio­

loge und Erfinder der Covid­App. Yenny 

betonte, dass es seit der Coronapande­

mie einen Digitalisierungsschub gegeben 

habe. Und die Bevölkerung effiziente 

Dienstleistungen wünsche. Manche Ge­

meinden seien aber überfordert. Giarritta 

sieht einen Schlüssel darin, dass man in 

die Ausbildung des Gemeindepersonals 

investiere. Kompetente Behörden wür­

den Vertrauen bei der Bevölkerung schaf­

fen. Für den Wissenschaftler Salathé hat 

die Schweiz in Sachen Digitalisierung 

noch «einige sehr grosse Baustellen». Er 

wünscht sich mehr Tempo, gerade die 

Pandemie habe doch gezeigt, dass es 

nicht immer Jahre dauern müsse, son­

dern Veränderungen auch in wenigen 

Monaten möglich seien. 

Hannes Germann lacht, als man ihn 

später darauf anspricht, wie sehr die Ge­

schwindigkeitsvorstellungen von Beam­

ten und Wissenschaftlern auseinander­

klaffen. «Das war spannend mitanzu­

hören. Klar, Herr Salathé hat mit der 

Covid­App bewiesen, dass es schnell ge­

hen kann. Aber gleichzeitig funktionie­

ren Verwaltungen eben etwas langsamer. 

Die Rechtssicherheit muss immer gege­

ben sein.» 

Was sieht er als grösste Herausforde­

rung auf dem Weg hin zu einer digitalen 

Verwaltung? «Die Sicherheit der per­

sönlichen Daten muss oberste Priorität 

haben», sagt Germann. Und man müsse 

die Digitalisierung mehr als Chance, 

denn als Risiko sehen, ist er überzeugt. 

«Wir müssen die Menschen mitnehmen 

und ihnen den Mehrwert aufzeigen,  

den digitale Lösungen mitbringen.» Das  

gelte auch und vor allem für die ältere 

Generation. 

Der Weg sei noch weit, räumt er ein. 

Aber die Gemeinden hätten die Zeichen 

der Zeit erkannt und machen vorwärts. 

Marcel Salathé, Hannes Germann, 

Moderatorin Felicie Notter, Chantal 

Weidmann Yenny und Peppino 

 Giarritta (v. l.) diskutieren die 

 Herausforderungen der digitalen 

Verwaltung.  
BILD ZVG
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Nachfolge der Tageskarte ist umstrittenDasAngebot soll ab 2024 durch Spartickets ersetzt werden. Limmattaler Gemeinden befürchten, dadurch zu SBB-Schaltern zuwerden.Sibylle Egloff

Die Gemeinde-Tageskartensind ein Auslaufmodell. ImOk-tober 2020wurdebekannt, dassdie beliebtenBillette für denöf-fentlichenVerkehrnochbis spä-testensEnde 2023 aufGemein-de- und Stadtverwaltungen er-hältlich seinwerden.WegenderDigitalisierungunddes rückläu-figenAbsatzeswirddasAngebotin seiner heutigen Form abge-schafft. Das vermeldete damalsdie ÖV-BranchenorganisationAlliance Swiss Pass. Sie stelltejedocheineFolgelösung inAus-sicht.
Nun, zwei Jahre später,zeichnet sich ab, dass das neueAngebot den physischen Ver-kauf der etablierten ÖV-Spar-tageskarten an den Gemeinde-schaltern vorsieht, wie ThomasAmmann, Mediensprecher vonAllianceSwissPass, aufAnfragemitteilt. «Voraussichtlich imMärz 2023 werden wir überdie konkrete Ausgestaltungdes Folgeangebots, das wir der-zeit gemeinsam mit demSchweizerischenStädteverbandund dem Schweizerischen Ge-meindeverband erarbeiten, in-formieren», sagt Ammann. DieGemeinden könnten noch bislängstens Ende 2022 Gemein-de-Tageskarten als Jahressetsmit dem ersten Gültigkeits-datum31. Januar2023beziehen.Dementsprechend seiendieTa-geskartenbis längstensEnde Ja-nuar 2024 im Umlauf, so Am-mann.

WeiningenhatdasAngebotbereits abgeschafft
InWeiningengibt es schon jetztkeine Tageskarten mehr. DieGemeinde hat das Angebot perEndeSeptembereingestellt undverweist auf ihrer Websitedarauf, dass es andereGemein-den gibt, die Tageskarten wei-terhin auch an Auswärtige ver-kaufen. ImSeptember hätte dieGemeinde Weiningen wiederein Jahresset erwerbenmüssen.Doch sie verzichtete aufgrundder immerbeliebterwerdendenÖV-Spartageskarten, wie dieGemeinde auf Anfragemitteilt.Bei früher Reservierung seiendiese deutlich günstiger als dieTageskarten der Gemeinde.Früher standen der WeiningerBevölkerung täglich zweiTages-karten für je 44 Franken zumKauf bereit.
«Ab29FrankenmitHalbtaxundab52FrankenohneHalbtaxkannmanmitdenSpartageskar-ten inderSchweizherumreisen.Die Wahrscheinlichkeit istgross, dass wir wegen dieserKonkurrenzaufunserenTicketssitzen geblieben wären.» BeiAusgaben von über 30000Franken im Jahr überlege mansich das zweimal, heisst es sei-tens derGemeindeWeiningen.Der Folgelösung steht manin Weiningen kritisch gegen-über. «Die Einwohnerkontrollesoll nicht zumSBB-Schalterwer-den. Es gibt bei den Tagesspar-karten kein Limit wie bei denTageskarten. Es könnte sein,dass täglich mehrere Personenvorbeikommen und diesenDienst in Anspruch nehmen.

Das ist jedochnichtdieAufgabeeiner Gemeindeverwaltung»,schreibt dieGemeinde.
Diese Meinung teilt man inUrdorf. Der Gemeinderat habesich zum vorgeschlagenen Vor-gehen von Alliance Swiss Passim Rahmen der Vernehmlas-sungkritischgeäussert, sagtPa-trickMüller, Leiter StabderGe-meinde Urdorf. «Die damals inAussicht gestellte neue Lösungsieht keine Rabattierung mehrvor und die Gemeinden sollendie gleichen Spartickets anbie-ten, die auch online verfügbarsind. Es kann nicht die Aufgabeder Gemeinden sein, den Ver-trieb von ordentlichen Ticketszu leisten. Vielmehr ist dasAuf-gabe derÖV-Branche.»

Obdas angepassteneueAn-gebotweitergeführtwerde,wer-de der Gemeinderat zu einemspäteren Zeitpunkt beschlies-sen, sagtMüller.DieGemeindewirdbisEnde2023proTagwei-terhin zwei Tageskarten für je-weils 45 Franken bereitstellen.
PersonalderStadt sollnichtSBB-Arbeitübernehmen
Auch inSchlierenzeigtmansichkritisch gegenüber den Ideenvon Alliance Swiss Pass. «DieÜbernahme von SBB-Arbeitendurch städtisches Personal istnichtwünschenswert.Überdiesverfügt Schlieren über einenSBB-Schalter», sagt StephanKnobel,Abteilungsleiter Sicher-heit und Gesundheit der StadtSchlieren.DieTageskartenwer-den noch bis Ende Januar 2024angeboten. Sechs Tageskartenkönnen täglichbezogenwerden.Online kostet ein Billett jeweils45, amSchalter 47Franken. So-

bald definitiv klar sei, wie dasneue Angebot aussehe, ent-scheide der Stadtrat über eineallfälligeAbschaffungoderWei-terführung, verrät Knobel.
BillettewerdenvonderBevölkerunggeschätzt
In Oberengstringen wird mandas Tageskartenangebot biszum Schluss aufrechterhalten.Täglich stehen zwei Billette fürjeweils 44 Franken zur Verfü-gung. «Wir stellen fest, dass dieBillette sehr gerne von unserenEinwohnerinnen und Einwoh-nern genutzt werden und kön-nen uns daher auch vorstellen,dieFolgelösunganzubieten, zu-mal der Aufwand vergleichbaristwie fürdasheutigeAngebot»,sagt Gemeindeschreiber Mat-thias Ebnöther. Eine abschlies-sende Aussage sei jedoch nochverfrüht.Ebnötherhält dennoch

fest: «Es ist jedoch auch klar,dassderVerkauf vonSpartages-karten kein Kerngeschäft einerVerwaltung darstellt.»
Trotzdem würde es vielenLeuten einfacher fallen, einesolcheKarte aufderGemeinde-verwaltung zu kaufen und denGang ins Gemeindehaus nochmit anderen FragestellungenwieetwaeinemTerminaufdemSteuer- oderBetreibungsamt zuverbinden, so Ebnöther. Letzt-endlichwolle dieGemeindedieNutzung desÖVs stärken. «DerVerkauf von SBB-Tageskartenkann dabei helfen.»

In Uitikon erfreuen sich dieGemeinde-Tageskarten eben-falls grosserBeliebtheit,wieGe-meindeschreiber Sinisa Kosticsagt. Auf der Gemeindeverwal-tung werden 2023 nach wie vortäglich vier Tickets für je 35Franken erhältlich sein. Ob die

Folgelösung ab 2024 ebenfallsangeboten werde, sei zurzeitnoch unklar und werde erst imnächsten Jahr bei Vorlage derdefinitivenLösungentschieden,so Kostic.
DerBirmensdorferGemein-derat hat der Wiederanschaf-fung der Tageskarten bis zum30. September 2023 zuge-stimmt,wiedieAbteilungsleite-rinBevölkerungsdiensteLarissaRoos auf Anfrage sagt. Es sindpro Tag sechs Tageskarten fürjeweils 42 Franken erhältlich.SobalddieFolgelösungdefinitivbekannt sei, werde das weitereAngebot geprüft, sagt Roos.

Einwohnererkundigensich,wieesweitergeht
In Aesch werden bis Ende No-vember2023weiterhin zweiTa-geskarten für je 40 Franken er-hältlich sein. «Bei uns kommensie immer gutweg, selten bleibteineKarteübrig», sagtGemein-deschreiberin YasminHeri. DieFrage, wie es mit dem Angebotweitergehe, sei bereits mehr-mals amGemeindeschalter an-gesprochen worden. «Einwoh-nende erkundigen sich, ob wirdie Karten abschaffen wollen.Sie fändenes schade,wenndiesder Fall wäre», so Heri. Sobaldman genauere Informationenzur Folgelösung erhalte, werdemandasThemaaufderVerwal-tung und im Gemeinderat dis-kutieren.
In Dietikon ist die Auslas-tung der Tageskarten ebenfallssehr gut, wie Patrick Uehlinger,Leiter der Finanzabteilung derStadt Dietikon, sagt. Pro Tagbietet die Stadt sechs Tageskar-ten zum Preis von 42 Franken

an.DieZeichen stehengut, dassdieBevölkerungauch indenGe-nuss der Folgelösung kommenwird. «Die Stadt Dietikon hatkeine Absicht, das Angebot imZusammenhang mit der Nach-folgelösungeinzustellen, soferndieDienstleistungderStadtwei-terhinkostendeckendbetriebenwerden kann», sagt Uehlinger.
Einedigitale
Lösung ist erwünscht
Für die Stadt stünden die Be-dürfnisse der Bevölkerung imZentrum. Man unterstütze denMobilitätsgedanken. Uehlingerhält fest: «Für das zukünftigeAngebot sindderKundennutzenund eine effiziente Abwicklungwichtig.Wirwünschenunseinemöglichst digitale Lösung, diefür alle Bevölkerungsgruppenattraktiv und zugänglich ist.»Auch der Verband der Ge-meindepräsidien des KantonsZürich ist sichbewusst, dassdasTageskartenangebot demWunschunddemBedürfnis derBevölkerung entspricht. Jedochhat man gegenüber der in Aus-sicht gestelltenFolgelösungVor-behalte. «Wir sehendieGefahr,dass ähnlichwiebei derPost einAbbau von Dienstleistungendurch einenTransfer an andereOrganisationen stattfindet»,sagt Geschäftsführer MartinHarris.Daher sehemandieRol-le der Gemeinden als SBB-Schalter-Ersatz durchaus kri-tisch.
Dass es auch ganz ohne dasÖV-Angebot geht, zeigen dieGemeindenOetwil,Unterengs-tringen, Bergdietikon und Ge-roldswil. Dort gibt es keine Ta-geskarten für die Bevölkerung.

Reisenmit Tageskarten ist beliebt. Ob die Bevölkerung vergünstigte ÖV-Tickets auch nach Ende 2023 erhält, ist in vielen Limmattaler Gemeinden noch unklar. Bild: Alex Spichale

PatrickMüller
Leiter StabGemeindeUrdorf

«Eskannnicht
dieAufgabeder
Gemeindensein,
denVertriebvon
ordentlichenTickets
zu leisten.»

PatrickUehlinger
Leiter Finanzen StadtDietikon

«DieStadthat
keineAbsicht, das
Angebot im
Zusammenhangmit
derNachfolgelösung
einzustellen.»

5

Schweiz

Freitag, 4. Februar 2022

Stefan Häne

Nächstes Jahr soll derWindparkSainte-Croix im WaadtländerJura in Betrieb gehen – 25 Jahrenach der ersten Machbarkeits-studie. Rekurse haben den Baustark verzögert.
Geht es nach dem Bundesrat,soll es solche Fälle künftig nichtmehr geben. Er schlägt vor, diePlanungs- und Bewilligungsver-fahren für die bedeutendstenAn-lagen derWindenergie, aber auchderWasserkraft zu vereinfachenundzustraffen.Underverspricht,das gehe ohne Abstriche beimNatur- und Umweltschutz.Die Neuerung soll helfen, dieVersorgungssicherheit zu stär-ken sowie die erneuerbarenEnergien schneller auszubauen,also die Klimaneutralität bis2050 zu erreichen. «Wirmüssenden zusätzlichen Strom so raschwie möglich zubauen», sagteEnergie- und UmweltministerinSimonetta Sommaruga gestern.Für solche Grossprojekte fehltderzeit eine nationale Planung.Der Bund soll deshalb ein Kon-zept mit den Standorten derbedeutendstenWasserkraft- undWindenergieanlagen erarbeiten,die alsVorgabe für die Richtpläneder Kantone dienen. Expertenschätzen, dass sich dreizehnbereits bestehende Windkraft-Vorhaben dafür eignen. Bei derWasserkraft hat ein runderTischunter Sommarugas Führungfünfzehn Projekte identifiziert.

«Das ist dicke Post»
Was soll sich konkret ändern?Die kantonalen Plangenehmi-gungsverfahren sollen neu ne-ben der Baubewilligung auchsämtliche anderen Bewilligun-gen umfassen, etwawenn es umWaldrodungen für Windparksoder Gewässerschutzauflagenbei Stauseen geht. Damitwill derBundesrat verhindern, dass einProjekt inmehrere Etappen zer-fällt und es Gegner in jederEtappe bis vorBundesgericht an-fechten können.Damit lasse sich«beträchtlich» Zeit gewinnen,sagte Sommaruga undversicher-te, die Beschwerdemöglichkeitenwürden nicht geschmälert.EineAussage, die heftigenWi-derspruch auslöst. «Das ist dickePost», sagt EliasMeier, Präsidentdes Verbands «Freie LandschaftSchweiz». Was meint er damit?

Der Bundesratwill den Gemein-den punkto Planung und Bewil-ligung «keine Kompetenzen unddamit auch keine Autonomiemehr» gewähren, das Sagen sol-len hier die Kantone haben. DieGemeinden sollen aber bei derErarbeitung des Konzepts ange-hörtwerden undmitwirken kön-nen. Auch sollen sie gegen kan-tonale Plangenehmigungsverfü-gungen rekurrieren dürfen. DenWindkraft-Kritikern genügt dasnicht. «Wir bestehen darauf, dassdie Gemeinden Bewilligungsbe-hörden bleiben», sagt Meier.

«Schlicht nicht akzeptabel» seider Plan des Bundesrats, sagtauch der Schaffhauser StänderatHannes Germann (SVP), der denSchweizerischen Gemeindever-band präsidiert. «Die drohendeStromlücke darf nicht als Anlassdienen, die Gemeindeautonomieauszuhebeln und die Rechte vondirekt betroffenen Menschenderart gravierend zu beschnei-den.» Der geplante Autonomie-entzug sei umso fragwürdiger,als diese bei verhinderten oderstark verzögerten Projektenkaum je das unüberwindbare

Hindernis gewesen seien. «Viel-mehr sind zahlreiche Projektedurch die extensive AnwendungundAuslegung desVerbandsbe-schwerderechts blockiert.»
Rechtlich zulässig?
Die grossen Umweltverbändezeigen sich vorsichtig optimis-tisch. Christa Glauser von Bird-life Schweiz etwa sagt, der Plandes Bundesrats funktionieredann,wenn die Planung sorgfäl-tig erfolge. «Esmüssen nebst denNutzungsaspekten auch dieSchutzaspekte sorgfältig berück-

sichtigtwerden.» In vielen Richt-plänen seien etwa Massnahmenzur Sicherung der Biodiversitätbislang zu kurz gekommen.DerVorschlag ruft auch juris-tische Bedenken hervor. AlainGriffel, Professor für Staats- undVerwaltungsrecht an derUni Zü-rich, hält ihn rechtlich gar für un-zulässig. «DerBundverfügt überkeine Zuständigkeit, den Kanto-nen ein solches konzentriertesPlangenehmigungsverfahrenvorzuschreiben.» Es sei Sacheder Kantone, zu entscheiden, obundwo sie ein solchesVerfahren

einführen wollten. Man mögedas bedauern. «Wenn man diesaber korrekt ändern will, mussman die Bundesverfassung ent-sprechend anpassen.»Die Vorlage geht nun in dieVernehmlassung. FDPundGrüneäusserten sich gestern grund-sätzlich positiv dazu. Die SVPwirft Sommaruga «Pflästerlipo-litik» vor, die Energiestrategie2050 sei gescheitert, es brauchenun eine «schonungslose Lage-analyse». Die Parteiwill dazu ei-nen runden Tisch organisieren.Eingeladen sind die Spitzen derbürgerlichen Parteien, von Eco-nomiesuisse, des Gewerbever-bands und des Bauernverbands.Ebenso jene Bundesräte, die fürdie Versorgungssicherheit zu-ständig sind, nebst Sommarugaalso VerteidigungsministerinViola Amherd und Wirtschafts-minister Guy Parmelin.SP-Fraktionschef RogerNord-mann bezeichnet den Vorschlagals reine Schaumschlägerei. «DieSVP ist in Panik,weil Frau Som-maruga Pflöcke einschlägt.»

Sommaruga legt sichmit den Gemeinden an
Energiewende Der Bundesrat will die Verfahren für Wind- undWasserkraftanlagen beschleunigen.

Die Reaktionen darauf sind heftig – Kritiker sehen die Gemeindeautonomie gefährdet.

Umstrittenes Projekt: Am Fuss des Triftgletschers im Berner Oberland ist ein Stausee geplant. Foto: David Birri (PD)

Bundesrat gegen Solar-Pflicht
Der Bundesrat will den Ausbau beider Solarenergie mit zusätzlichenAnreizen beschleunigen. Neusollen die Investitionen in Fotovol-taikanlagen bei Neubauten steuer-lich abzugsfähig werden, so wiesie es bei Sanierungen heuteschon sind. Weiter will der Bun-desrat die Zulassung von Solaran-lagen an Fassaden vereinfachen,ein Meldeverfahren soll genügen.Umstritten bleibt, ob es beiNeubauten eine Solar-Pflichtbraucht. Der Nationalrat hatte imHerbst einen entsprechendenVorstoss von Jacques Bourgeois(FDP) gutgeheissen, SimonettaSommaruga hatte den Vorschlagjüngst in die Ämterkonsultationgeschickt. Der Bundesrat hat nunentschieden, «von einer solchenPflicht abzusehen». Im Rahmender Vernehmlassung will er aberausloten, ob sie in Kombination mitder skizzierten steuerlichenEntlastung mehrheitsfähig ist.In 18 Kantonen – die Kantonehaben die Hoheit über den Gebäu-debereich – besteht eine solcheSolar-Pflicht faktisch bereits, auchwenn es mit der Umsetzung teilsnoch hapert. (sth)

Angesichts der gespannten bila-teralen Beziehung mit der EUkönnte der Kontrast nicht grös-ser sein: Bundesrätin Karin Kel-ler-Sutter war nach dem infor-mellen Treffen mit den EU-In-nenministern gestern in Lille volldes Lobes über die gute Stim-mung. Zum Hoch beigetragenhat auch ein kurzer Austauschmit Emmanuel Macron amRan-de des Treffens.
Frankreichs Präsident hattezuvor seine Pläne skizziert, wieer den Schengen-Raum stärkenwill. Dazu gehört auch ein neuerSchengen-Rat, in dem sich dieInnenminister künftig stärkerkoordinieren sollen. Was genau

derMehrwert des neuen Gremi-ums sein soll, ist zwarnoch nichtganz klar. Macron versicherteKeller-Sutter allerdings persön-lich, dass die Schweiz als assozi-iertes Mitglied bei dem Schen-gen-Rat willkommen sei.

«Ich habe ihn angesprochen undgesagt, wir wären gerne bei die-sem Schengen-Rat dabei», sagteKeller-Sutter nach dem Treffengegenüber Journalisten.Macronhabe das «absolut befürwortet».Der Präsident will die französi-sche EU-Rats-Präsidentschaftdazu nutzen, Schengen zu refor-mieren. Im Fokus steht ein stär-kerer Schutz der Aussengrenze,wobei auch Polizeidatenbankenbesser genutzt werden sollen.FürMacron ist das dieVoraus-setzung dafür, dass die Bewe-gungsfreiheit im Inneren desSchengen-Raums gesichertwer-den kann. Das sieht auch Keller-Sutter so. Der Präsident habe

Aufbruchstimmung verbreitet.Bei Ministertreffen verliere mansich oft in technischen Fragen.Der neue Schengen-Rat soll alsPlattform dienen, um sich überakute politische Fragenwie etwadie Krise an der Grenze zu Bela-rus austauschen zu können.
Ohne Frontex kein SchengenIn der Schweiz sei viel von dergespannten Beziehung mit derEU die Rede. Dabei werde über-sehen,wie gut die Zusammenar-beit im Rahmen von Schengenfunktioniere, sagte Keller-Sutter.Man könne «für oder gegen dieEU sein», doch die Sicherheit derSchweiz hänge auch von der

Sicherheit in der EU ab. Es seiauch im Interesse der Schweiz,wenn an der Aussengrenze ille-gale Migration verhindert wer-den könne. Die europäischeGrenzbehörde Frontex sei dabeiein zentraler Pfeiler von Schen-gen, den man als assoziierterStaat nicht infrage stellen kön-ne, betonte sie mit Blick auf dieFrontex-Abstimmung am 15.Mai.Voll des Lobes war Keller-Sutter auch über den Austauschmit dem französischen Innen-minister Gérald Darmanin, dereinen Besuch in der Schweiz ver-sprochen habe. Fast scheint es,alswäre dieMissstimmung nachdem Entscheid gegen die Rafale

und für das US-KampfflugzeugF-35 vergessen.
Für die Innenminister sei klar,dass die Schweiz ein wichtigerPartnerstaat sei, betonte Keller-Sutter: «Sie sehen, dass wir unsengagieren.» Sie versuche, beidenTreffen immerdabei zu sein,und lege auch dazwischen Wertauf Beziehungspflege. Wennman sich kenne, sei es auch ein-facher, gemeinsame Lösungenzu finden. Die Justizministerinhat dank der Schweizer Schen-gen-Mitgliedschaft als Einzigeim Bundesrat diesen privilegier-ten Platz am Tisch.

Stephan Israel, Lille

Für einmal beste FreundeSchengen-Reform Frankreich will die Koordination im Schengen-Raum stärken. Auch für die Schweiz gibt es einen Platz am Tisch.

Karin Keller-Sutter und GéraldDarmanin in Lille. Foto: Keystone
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Reklame

Maudet stellt sich

erneut zurWahl

GENF Der ehema
lige Genfer

Staatsrat PierreM
audetwill bei

denWahlen imA
pril erneut für

einen Sitz in der K
antonsregie-

rung kandidieren
. Das kündig-

te der 44-Jährig
e gestern in

der Wochenzeitu
ng «GHI» an.

Maudet erklärte
in der Gratis-

zeitung, seine K
andidatur er-

folge nicht aus
egoistischen

Gründen. Er stre
be sein politi-

sches Comeback
für die Werte

seiner neuen Liste an. Wie

schon bei seinem
gescheiterten

Comeback-Versuc
h 2021 tritt er

für die eigene L
iste «Freiheit

und soziale Gere
chtigkeit» an.

Maudet war 2020
zurückgetre-

ten, nachdem er ü
ber eine vom

dortigen Königsh
aus finanzier-

te Luxusreise na
ch Abu Dhabi

gestrauchelt war.
sda

Wichtige Player bemängeln

die Bundesratsplän
e und

befürchten wegen der

geplanten Vorschriften

ein Chaos.

Edgar Schuler

BERN 19 Grad. Das ist
die

Höchsttemperatu
r, die der

Bundesrat in öffe
ntlichen und

privaten Innenräumen vor-

schreiben will. A
ber erst, falls

nicht genügend
Gas in die

Schweiz geliefer
t wird, falls

freiwillige Sparmassnahmen

nicht fruchten –
und deshalb

eine Gasmangella
ge eintritt.

Die Vorschrift gi
lt aber laut

dem Entwurf der
entsprechen-

den Verordnung einzig für

Häuser mit Gas
heizungen –

also lediglich in
rund einem

Fünftel der Sch
weizer Haus-

halte. Die allerm
eisten heizen

anders: mit Öl,
Wärmepum-

pen, Holz, elektr
isch oder mit

Fernwärme. Der
en Bewohne-

rinnen wären gem
äss dem Vor-

schlag des Bunde
srats frei, die

Thermostaten be
i ihrer Kom-

forttemperatur
zu belassen.

Auch wenn das
weit mehr ist

als 19 Grad.
In der Konsultat

ion warnen

nun grosse Verbände vor

einem Chaos bei
den Verboten

und Vorschriften
.

Der Schweizeris
che Städte-

verband schreib
t, viele Men-

schen seien sich
gar nicht be-

wusst, mit welc
her Energie-

quelle die Wär
me in ihrer

Wohnung erzeu
gt werde. Er

fordert deshalb i
n seiner Stel-

lungnahme «Sol
idarität» von

allen. Das bedin
ge generelle

Verbote: «Sie sc
haffen die in

der Krise wichtige
Klarheit und

vermeiden eine U
mgehung der

Vorschriften.»

Hauseigentümerverband

warnt vor Konflikten

Der Schweizerisc
he Gemein-

deverband verweist auf di
e

Erfahrung aus der Corona
-

Krise. Sie habe
gezeigt, dass

allzu unterschiedliche
Vor-

schriften mehr s
chaden wür-

den als nützen,
der berühmte

Flickenteppich.
«Würden für

unterschiedlich b
eheizte Woh-

nungen untersch
iedliche Re-

geln angewendet
, würde dies

für Verwirrung s
orgen und da-

mit den Effekt d
er Sparmass-

nahmen begrenz
en.»

Swisspower, ein Z
usammen-

schluss von Ener
gie- und Was-

serlieferanten in
22 Städten,

weist zudem dar
auf hin, dass

die Energiequelle
n eng mitein-

ander verknüpft
sind: «Wenn

dasGas knappwi
rd, droht auch

der Strom auszu
gehen.» Auch

darum fordert Swisspower

«Opfersymmetrie
», indem alle

Haushalte gleich behandelt

werden.
Der Hauseigentüm

erverband

Schweiz warnt vo
r gesellschaft-

lichen Konflikte
n: «Falls die

Temperaturbesc
hränkungen

nur für Gasheizu
ngen gelten,

für alle anderen a
ber nicht, be-

steht die Gefahr,
dass die Be-

völkerung in ‹gut
e› und ‹weni-

ger gute› Hausha
lte gespalten

wird.» Der Miet
erinnen- und

Mieterverband st
immt zu: «Ei-

ne einheitliche L
ösung ist si-

cher sinnvoller un
d gerechter.»

Ruf nach klar definierten

Kriterienwird lauter

Alle angefragten
Teilnehmer

an der Konsulta
tion fordern

den Bundesrat au
f, die Verord-

nung über den G
asmangel ent-

sprechend anzup
assen. Zudem

soll er die angek
ündigte Ver-

ordnung über di
e Stromman-

gellagemöglichst
schnell erlas-

sen. Einig sind sic
h die Verbän-

de zudem, dass bei aller

Opfersymmetrie
alte und pfle-

gebedürftige Personen vom

strengen Temperaturregim
e

ausgenommen w
erden sollen.

Die Energiedirektore
n der

Kantone weisen
auf ein weite-

res Problem hin: «Die Polizei

wird keine Resso
urcen haben,

um in Privathausha
lten und

Unternehmen zu
kontrollieren,

ob die Sauna aus
geschaltet ist

oder die Heiztem
peratur ein-

gehalten wird.»
Die Behörden

würden höchste
ns auf «kon-

krete Hinweise» h
in aktiv wer-

den können. Die
Kantone for-

dern deshalb, d
ass sie, aber

auch die Städte
und Gemein-

den beim Kleingedruckten
in

der definitiven Verordnung

einbezogen werden: «Es

braucht klarere K
riterien, was

kontrolliert werd
en und worin

der Vollzug beste
hen soll.»

Die Stellungnahm
en werden

von Guy Parmelins Wirt-

schaftsdepartem
ent ausgewer-

tet. Geplant is
t, dass die

Landesregierung
die Verord-

nung auf dieser G
rundlage En-

de Oktober defin
itiv erlassen

wird.

Verbände rügen den Bundesrat und

fordernmaximal 19 Grad für Haushalte

Laut den Energiedire
ktorenwird die Kontrolle dermaximal zulässigen Temperatur einen äusser

st schwieriges Unterfangen.
Bild Keystone

Gebäude nach Heizsystem und

Energieträger in der Schweiz

Grafik: ese, mrue / Quelle: BFS

Gas kommt erst an

zweiter Stelle

Heizöl
39,4%

Gas
20,7%

Wärmepumpe 17,9%

Holz 10,1%

Elektrizität 6,9%

Fernwärme

Letzte verfügbare Zahlen 2017
5,0%

Der Schweizerische

Gemeindeverband

verweist auf die

Erfahrung aus der

Corona-Krise.

Bilateraler Plan

mit Österreich

ZÜRICH Bundesrät
in Karin Kel-

ler-Sutter und de
r österreichi-

sche Innenmini
ster Gerhard

Karrer haben sic
h gestern in

Zürich auf eine
n bilateralen

Aktionsplan gege
n die irregu-

läre Migration ge
einigt. Beide

Staaten prüfen d
essen Umset-

zung nun bis En
de 2022. Laut

Keller-Sutters Jus
tiz- und Poli-

zeidepartement h
at die irregu-

läre Migration b
esonders auf

der Balkanroute
stark zuge-

nommen. Zur
Eindämmung

umfasst der Plan
neben Initia-

tiven zur Visums
politik sowie

zum Asyl- und M
igrationssys-

tem auf europäische
r Ebene

auch gemeinsam
e Grenzpoli-

zei-Massnahmen
wie zusätzli-

che grenzübersch
reitende Ein-

sätze zur Bekämpfun
g von

Schleppern.
sda

Neuenburg
2023mit Defizit

NEUENBURG Der
Kanton Neu-

enburg rechnet fü
r 2023 mit ei-

nem Defizit von
9,5 Millionen

Franken.Das hän
gt laut Staats-

rat vor allem mi
t den steigen-

den Energie- und
Gesundheits-

kosten zusamme
n. Zum ersten

Mal seit 2019 wür
den die Gren-

zen der Schulden
bremse nicht

eingehalten werd
en. «Das Bud-

get 2023 ist dur
ch ein hohes

Mass an Unsich
erheit sowie

durch eine ungünstige
Ent-

wicklung der wic
htigsten Kos-

tenbereiche gek
ennzeichnet»,

teilte der Neuenb
urger Staats-

rat gestern mit.
sda
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Source: srf.ch

L’Association est un partenaire très demandé pour des in-
terviews réalisées par la presse locale et même nationale, 
surtout en Suisse alémanique. De même, des représen-
tantes et des représentants de l’ACS sont passés à plu-
sieurs reprises à la radio et à la télévision suisse. La posi-
tion de l’Association des Communes Suisses sur le statut 
de protection S pour les personnes ayant fui l’Ukraine, ses 
recommandations sur les mesures d’économie d’énergie 
possibles pour les communes, l’avenir de la «Carte journa-
lière Commune», la critique de fond de l’Association envers 
l’orientation de la révision de la loi sur l’énergie ainsi que 
les résultats du sondage sur l’avancement de la numérisa-
tion dans les communes ont été les thèmes principaux sur 
lesquels l’ACS s’est exprimée dans les médias au cours de 
l’année.

Outre la réponse à ces demandes des médias, l’Association 
des Communes Suisses a bien entendu aussi communiqué 
de sa propre initiative. Dix numéros de notre revue «Com-
mune Suisse» (voir page 21) ont été publiés, et l’ACS a 
également envoyé au total 17 newsletters en 2022 à près 
de 5000 personnes abonnées dans toute la Suisse. Sur 
son site web www.chcommunes.ch, l’Association donne 
régulièrement des informations sur les nouveautés dans 
les dossiers pertinents pour les communes; sur les ré-
seaux sociaux, sa présence a été notablement renforcée 
sur LinkedIn, Twitter et Facebook.

Enfin, les membres de l’ACS ont à nouveau profité en 2022 
de divers partenariats contractés ou prolongés avec les 
médias et le patronat. Une telle forme de collaboration avec 
un partenaire externe va généralement de pair avec des 
entrées gratuites ou à tarif réduit à certains colloques, sé-
minaires et congrès pertinents pour les communes. 

Source: fetedesfetes.ch

https://www.chgemeinden.ch/fr/newsletter/
https://www.chgemeinden.ch/fr/
https://www.linkedin.com/authwall?trk=bf&trkInfo=AQGhqHnhU3mOFwAAAYZKXCgYoIhb6G_-q8d-oWwDi4mXWmaE1JFXCHgD9Tvmms3h0jMsUEsnKqzWNbyOTrxEux_jOk3N3wCauw8cyj1KdL8OgMULPvN1zH8gMdza9aNed3kkaL4=&original_referer=&sessionRedirect=https://www.linkedin.com/company/association-des-communes-suisses/
https://twitter.com/CH_Gemeinden
https://www.facebook.com/people/Schweizerischer-Gemeindeverband/100066620326480/
https://www.chgemeinden.ch/fr/manifestations/
https://www.chgemeinden.ch/fr/manifestations/
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L’ACS PREND POSITION

Naturalisation, faillites, culture
En mai 2022, l’ACS s’est prononcée sur la naturalisa-
tion facilitée pour les étrangers de deuxième et troi-
sième génération. Ce faisant, elle a signalé que la na-
turalisation ordinaire devait rester de la compétence 
des communes. Par ailleurs, l’ACS a pris position sur 
la révision de la loi fédérale sur la poursuite pour 
dettes et la faillite et a soutenu des adaptations visant 
à permettre aux personnes concernées d’accéder à 
une vie sans endettement. Enfin, l’ACS a échangé son 
point de vue dans le cadre du dialogue culturel natio-
nal sur les défis du secteur culturel et a milité en 
faveur de mesures de soutien en cas de COVID.

QUESTIONS SOCIALES ET MIGRATION

Nouveau calcul des rentes AI
Pour calculer le taux AI, la Confédération s’appuie au-
jourd’hui sur des salaires que les personnes atteintes dans 
leur santé ne peuvent raisonnablement pas toucher. Les 
conséquences de cette pratique sont lourdes: de nom-
breuses personnes ne bénéficient d’aucune reconversion, 
ne touchent aucune rente AI ou tombent directement dans 
l’aide sociale. Les coûts, qui relèvent en réalité de la res-
ponsabilité de l’AI, sont ainsi répercutés sur les communes. 
C’est pourquoi l’ACS s’est fortement engagée en faveur 
d’un nouveau calcul des rentes AI.

Ainsi, l’ACS est intervenue avec succès au Parlement. Les 
deux chambres ont clairement reconnu la nécessité d’agir. 
Les votes ont été sans appel: pour le calcul du degré d’AI 
des personnes présentant une atteinte à la santé, la Confé-
dération doit dorénavant s’appuyer sur des possibilités de 
revenus réalistes. Grâce à une large mobilisation, le Parle-
ment a adopté à une nette majorité la motion 22.3377 sur 
les barèmes de salaires AI. Le Conseil fédéral ou l’Office 
fédéral des assurances sociales compétent a donc désor-
mais clairement pour mandat de se mettre rapidement au 
travail pour mettre en œuvre d’ici la fin de 2023 une nou-
velle base de calcul pour les rentes AI. 

Accueil extra-familial des enfants
L’échelon communal est un acteur central de l’accueil ex-
tra-familial des enfants. Les communes et les villes créent 
une vaste offre de soutien et déploient de gros efforts pour 
renforcer le domaine préscolaire. Enfin, l’accueil extra-fa-
milial des enfants est également important sur le plan de 
la politique de développement économique, parce qu’il 
améliore la compatibilité entre vie de famille et vie profes-
sionnelle et constitue ainsi un moyen efficace pour lutter 
contre la pénurie de main d’œuvre qualifiée.

De nombreuses choses ont déjà été entreprises ces der-
nières années. Mais des efforts supplémentaires sont 
nécessaires pour trouver des solutions durables, en parti-
culier pour diminuer efficacement les contributions des 
parents. C’est précisément ce que prévoit le projet relatif 
à la mise en œuvre de l’initiative parlementaire 21.403: avec 
des moyens fédéraux pérennes destinés à réduire les frais 
de garde pour les parents, la Confédération est appelée à 
apporter une contribution essentielle à une meilleure 
concordance entre vie de famille et vie professionnelle. La 
contribution fédérale de 20 % donne aux cantons et aux 
communes une sécurité de planification; dans le même 
temps, la Confédération reste dans un rôle subsidiaire et 
respecte la liberté d’organisation des cantons et des com-
munes.

Les conventions-programmes avec les cantons permettent 
en outre de perfectionner l’accueil extra-familial des en-
fants en fonction des besoins. L’ACS s’est systématique-
ment investie dans le travail politique et a oeuvré avec 
succès afin que les intérêts des communes soient pris en 
compte. Le Parlement est désormais appelé à se pronon-
cer sur le projet. 

Politique en faveur des personnes 
handicapées 2023-2026
La politique de la Confédération en faveur des per-
sonnes handicapées inclut divers programmes plurian-
nuels qui se concentrent sur des champs d’action prio-
ritaires et visent à mettre en oeuvre les droits des per-
sonnes présentant un handicap. Des travaux prépara-
toires à la nouvelle Politique du handicap 2023-2026 
ont été menés en 2022 dans le cadre du groupe de tra-
vail Politique du handicap. Placé sous la direction du 
Bureau fédéral de l’égalité pour les personnes handi
capées, ce groupe de travail réunit des autorités et des 
associations faîtières de la société civile, dont l’ACS.

Source: Shutterstock

https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_05_05_Naturalisation-facilit-e-l-ACS-s-exprime-devant-une-commission-du-Parlement.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_05_05_Naturalisation-facilit-e-l-ACS-s-exprime-devant-une-commission-du-Parlement.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_09_26_La-r-vision-de-la-LP-all-ge-le-fardeau-de-l-aide-sociale-communale.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_09_26_La-r-vision-de-la-LP-all-ge-le-fardeau-de-l-aide-sociale-communale.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_11_14_Dialogue-culturel-national-Les-d-fis-relever-dans-le-domaine-de-la-culture-exigent-une-coop-ration-renforc-e.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_11_14_Dialogue-culturel-national-Les-d-fis-relever-dans-le-domaine-de-la-culture-exigent-une-coop-ration-renforc-e.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_06_01_Assurance-invalidit-Le-Conseil-national-fait-un-pas-dans-la-bonne-direction.php
https://www.parlament.ch/fr/ratsbetrieb/amtliches-bulletin/amtliches-bulletin-die-verhandlungen?SubjectId=57020
https://www.parlament.ch/fr/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20210403
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_02_07_Accueil-extra-familial-pour-enfants-Argumentaire-concernant-le-projet-de-loi.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_02_07_Accueil-extra-familial-pour-enfants-Argumentaire-concernant-le-projet-de-loi.php
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Personnes venant d’Ukraine 
et en quête de protection
La politique suisse en matière d’asile a été confrontée à 
divers défis durant l’année 2022. Après le début de la 
guerre en Ukraine, le Conseil fédéral a activé pour la pre-
mière fois en mars 2022 le statut de protection S défini 
dans la loi sur l’asile. Les personnes réfugiées reçoivent 
ainsi une protection collective et non bureaucratique. Les 
communes, avec des différences régionales et en fonction 
de la répartition des tâches au niveau cantonal, ont été 
fortement sollicitées pour l’hébergement et l’encadrement 
des personnes en quête de protection en provenance 
d’Ukraine. Elles ont également dû scolariser rapidement 
les enfants soumis à la scolarité obligatoire. 

La mise en œuvre du statut de protection S a entraîné de 
nombreuses questions pratiques et de fonds et a fait l’ob-
jet de débats au Parlement ainsi que d’une évaluation man-
datée par le Département fédéral de justice et police 
(DFJP). Dans le cadre de ce travail, l’ACS a exprimé les 
réserves de l’échelon communal, parmi lesquelles la né-
cessité d’une approche coordonnée avec les autorités dans 
le domaine de l’hébergement privé ainsi que le besoin de 
règles claires qui établissent les responsabilités dans les 
domaines de l’intégration et de la prise en charge des 
coûts.

L’année 2022 a été caractérisée par une collaboration 
étroite entre les divers échelons de l’État. L’ACS a été re-
présentée au sein de l’État-major spécial Asile «SONAS» 
de la Confédération ainsi qu’au sein de la «taskforce 
Ukraine» de la Conférence des directrices et directeurs 
cantonaux des affaires sociales (CDAS).

Dans le contexte de la crise en Ukraine, l’ACS a mis en ligne 
sur son site web une plateforme à l’intention des com-
munes contenant diverses informations de la Confédéra-
tion et des cantons. Cette plateforme a facilité la transmis-
sion des principales informations aux communes et aux 
associations cantonales de communes.

Plan d’action contre la radicalisation et 
l’extrémisme
Sous la direction du Réseau national de sécurité 
(RNS), le plan d’action de lutte contre la radicalisation 
et l’extrémisme violent a été élaboré pour les années 
2023 à 2027. L’organe de surveillance tripartite (Confé-
dération, cantons et communes) a adopté ce plan 
d’action en novembre 2022. S’appuyant sur les 
constats du premier plan d’action (2017-2022), le nou-
veau plan contient onze mesures relevant de quatre 
champs d’action principaux. Un accent particulier doit 
être mis sur la prévention de la radicalisation des 
jeunes ainsi que sur l’utilisation critique d’Internet et 
des médias sociaux.

Source: Shutterstock

Hausse des demandes d’asile ordinaires
La migration incombe conjointement aux trois échelons de 
l’État. Par conséquent, l’ACS est représentée dans les 
groupes de travail de la Confédération qui s’occupent de 
l’hébergement, de la procédure d’asile et du programme 
de réinstallation.

C’est surtout dans sa seconde moitié que l’année 2022 a 
été marquée par une augmentation des demandes d’asile 
ordinaires, notamment par un nombre élevé de mineurs 
non accompagnés ayant besoin d’une prise en charge et 
d’un soutien particuliers. Pour continuer à garantir un 
nombre suffisant de places d’hébergement aux requérants 
d’asile nouvellement arrivés, le Secrétariat d’État aux mi-
grations (SEM) a dû attribuer aux cantons une partie des 
requérants d’asile plus tôt que d’ordinaire. Cette mesure, 
d’une durée limitée, a exercé des pressions supplémen-
taires sur les cantons, les villes et les communes pour 
mettre à disposition à brève échéance des logements sup-
plémentaires.

La situation tendue dans le domaine de l’asile et dans 
l’offre de logements a également eu des répercussions sur 
l’arrivée de réfugiés dans le cadre du programme de réins-
tallation; la mise en œuvre a été suspendue en raison de 
la situation particulière.

https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_09_15_Ce-qui-du-point-de-vue-des-communes-doit-changer-dans-le-statut-de-protection-S.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_09_15_Ce-qui-du-point-de-vue-des-communes-doit-changer-dans-le-statut-de-protection-S.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/news/crise-ukrainienne/
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_12_20_Plan-d-action-national-de-lutte-contre-la-radicalisation-et-l-extr-misme-violent.php
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ÉNERGIE ET ENVIRONNEMENT

Un coup d’accélérateur pour l’éolien
En 2022, plusieurs projets de révisions législatives ont 
été discutés dans le but de favoriser l’implantation 
d’infrastructures éoliennes. Le système actuel est 
trop complexe et lourd, et les procédures sont lon-
gues: la durée d’un projet d’implantation d’éoliennes 
s’étend en général sur trois à cinq législatures. Les 
parcs éoliens s’implantent dans des communes de 
périphéries où siègent des miliciens qui disposent de 
services communaux de petite taille. Il est maintenant 
nécessaire que les procédures soient allégées dans le 
respect des compétences communales.

Menace d’une pénurie énergétique 
pour l’hiver 2023
La Suisse importe 80 % de son énergie. Jusqu’à présent, 
les importations s’effectuaient à prix très bas. C’est avec 
la raréfaction de l’offre, notamment du gaz russe, que les 
prix ont explosé, mettant l’économie et les privés sous une 
pression jusque-là inimaginable. Cette situation très tendue 
et l’offre limitée nous ont fait rentrer dans une crise qui, si 
la demande venait à dépasser la production, déboucherait 
sur une pénurie.
 
Les communes sont aux premières loges de cette crise 
énergétique et mettent en œuvre un éventail de mesures 
visant à contribuer aux efforts de baisse de consommation. 
Chaque mesure d’économie d’énergie doit être analysée 
individuellement car les communes répondent aux règles 
et législations existantes. Les communes sont à la fois 
employeurs (administrations communales), régies (parcs 
immobiliers et locaux tels que les salles de sport et les 
piscines), spécialistes de la petite enfance (crèches et 
centres d’accueil extrascolaire) ou encore aménagistes 
extérieurs (parcs, jardins et cimetières). Elles doivent 
prendre en compte les législations cantonales, comme les 
lois sur la circulation routière qui imposent un éclairage de 
toutes les routes cantonales au niveau des passages pié-
tons. L’éventail des mesures prises à ce jour et la créativité 
de certaines administrations face à la complexité du cadre 
législatif montrent la capacité d’adaptation des 2145 com-
munes suisses qui, tout en jouant un rôle d’exemplarité, 
maintiennent l’exercice – presque normal – de leurs acti-
vités.

Les travaux sur la loi CO2 reprennent
Lors de la consultation du printemps dernier, l’ACS a 
sou¬tenu le nouveau projet de loi sur le CO2. Le travail 
effectué depuis l’échec dans les urnes de la loi CO2 en 2021 
permet de présenter un projet qui ne comporte plus les 
instruments ayant fortement contribué à ce refus. Ce pro-
jet crée une base légale claire permettant la planification 
communale des travaux, notamment d’assainissement, 
qui devront être menés. Ce projet intègre un système de 
financement dédié permettant de pallier, en partie, aux 
coûts auxquels les communes devront faire face pour 
mettre en œuvre la stratégie climatique nationale. À la suite 
de cette consultation, les débats se sont poursuivis au 
Parlement. Deux projets étaient discutés parallèlement, 
soit le projet de loi sur le CO2 pour la période postérieure 
à 2024 ainsi que le contre-projet indirect à l’initiative pour 
les glaciers «Zéro émission nette de gaz à effet de serre 
d’ici 2050». 
 
Le Parlement a décidé que la mise en œuvre de l’objectif 
de zéro émission nette devait être engagée à partir de 2025 
et donc être partie intégrante de la nouvelle loi CO2. L’ACS 
salue le fait que ces projets reprennent les principales pré-
occupations de l’Initiative pour les glaciers et proposent 
des objectifs climatiques concrets pour atteindre la neu-
tralité carbone d’ici 2050 (zéro émission nette). L’initiative 
pour les glaciers va quant à elle trop loin avec l’exigence 
de zéro émission. 

 

Source: Shutterstock

https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_02_03_La-loi-sur-l-nergie-olienne-ne-respecte-pas-le-droit-de-participation-au-niveau-communal.php
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TERRITOIRE ET MOBILITÉ

Une mobilité à deux vitesses?
Actuellement, seules les communes comprises dans 
l’agglomération peuvent bénéficier d’un co-finance-
ment fédéral. Cette réalité pose des défis en termes 
d’équité territoriale, particulièrement lorsqu’il s’agit 
d’une obligation nationale comme la réalisation des 
réseaux de voies cyclables. Dans un postulat adopté 
en automne, le parlementaire Matthias Michel charge 
la Confédération de montrer dans un rapport com-
ment le développement des interfaces multimodales 
et des infrastructures cyclables en milieu rural peut 
être mieux soutenu, aussi bien financièrement que 
par d’autres moyens.

Plan d’agglomération: 
un projet national à succès 
En automne 2022 se clôturait la consultation sur le pro-
gramme d’agglomération de 4e génération qui permet à la 
Confédération de cofinancer des projets de mobilité. La 4e 
mouture du plan d’agglomération devrait couvrir 32 projets 
d’agglomération qui pourront bénéficier d’un cofinance-
ment si la nouvelle enveloppe budgétaire est acceptée par 
les Chambres début 2023.
 
Depuis 2006, la Confédération a lancé une politique de 
soutien aux agglomérations avec l’objectif de favoriser, 
grâce à un cofinancement fédéral pour des projets d’in-
frastructures, un développement urbain coordonné avec 
les réseaux de transports à l’échelle intercommunale. 
Chaque projet d’agglomération est évalué sur ses qualités 
en termes de transports, d’urbanisation, de sécurité rou-
tière et d’environnement et détermine le cofinancement 
octroyé qui se situe entre un minimum de 30 % et un 
maximum de 50 %.
 
La participation à un programme d’agglomération n’est ni 
simple ni sans conséquences économiques significatives: 
mais un cofinancement est nécessaire pour faire face aux 
coûts d’infrastructures qui augmentent avec la concentra-
tion de la population et des emplois dans les villes et les 
agglomérations. Le rythme actuel, trop soutenu, ne permet 
pas d’avoir le recul nécessaire face aux mesures prévues 
et l’accent est mis sur le dépôt d’un plan d’agglomération 
plus que sur la mise en œuvre. En 2023, les travaux de 
lancement de la 5e génération seront déjà en cours et une 
révision de fond pour la 6e génération débutera parallèle-
ment. L’ACS s’investira dans ces travaux afin de garantir un 
outil accessible et utilisable par le plus grand nombre de 
communes. 

Les débats se poursuivent en matière 
d’aménagement du territoire
En 2022, les travaux sur le deuxième volet de révision de 
la loi sur l’aménagement du territoire (LAT2) se sont pour-
suivis. L’ACS avait pris formellement position sur le projet 
de loi lors de la consultation en 2021: la balle était donc du 
côté du Parlement. Parallèlement aux travaux sur la LAT2, 
l’initiative «contre le bétonnage de notre paysage» qui vise 
à ancrer la séparation des zones à bâtir et des zones non 
constructibles dans la Constitution fédérale a été lancée 
en 2019 par des associations environnementales. En zone 
non constructible, le nombre de bâtiments devra être stric-
tement stabilisé, tout comme la surface sollicitée par 
ceux-ci.
 
L’ACS maintient son rejet de l’«Initiative paysage» qui est 
trop restrictive et entrave les compétences communales 
en matière d’aménagement du territoire. Le projet de LAT2 
reprend d’importantes demandes, dont l’objectif prôné par 
l’initiative de stabiliser le nombre de bâtiments dans les 
zones non constructibles, et offre une certaine flexibilisa-
tion. Le Conseil des États, soucieux de ne pas trop brider 
les cantons tout en assurant que les constructions hors 
zone à bâtir soient l’objet d’une meilleure règlementation, 
a introduit plusieurs exceptions au projet de loi. Ces modi-
fications s’annoncent l’objet de futurs débats soutenus 
dans la suite du processus législatif. 

Source: Shutterstock

https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_09_27_Trafic-d-agglom-ration-le-Conseil-des-Etats-s-engage-en-faveur-des-r-gions-rurales.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_09_13_Projets-d-agglom-ration-les-communes-ne-luttent-pas-conditions-gales.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_09_13_Projets-d-agglom-ration-les-communes-ne-luttent-pas-conditions-gales.php
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SANTÉ

Soins de santé primaires
Au printemps, l’ACS s’est adressée à l’Office fédéral 
de la santé publique au nom des associations commu-
nales et des associations de prestataires de homes, 
de pharmacies, d’aide et soins à domicile, de généra-
listes ainsi que de l’Union des villes suisses, dans le 
but de relancer le Forum soins médicaux de base. De-
puis 2017, l’ACS dirige un groupe de travail dont le but 
est d’améliorer les soins de base. Ce groupe de travail 
doit améliorer la sécurité de l’approvisionnement et 
regrouper les prestataires dans le cadre d’un partena-
riat. Le Forum doit à nouveau servir à discuter avec 
tous les acteurs pertinents de projets politiques dans 
le domaine, tels que les volets de mesures visant à 
maîtriser les coûts. Après une discussion avec la di-
rection de l’OFSP, l’organisation du Forum va désor-
mais être remise sur les rails.

L’EFAS doit également comprendre les soins
En décembre, le Conseil des États a décidé d’intégrer obli-
gatoirement les soins dans le projet de financement uni-
forme des prestations de santé (EFAS). Ce projet a pour 
mission de mettre en œuvre l’initiative parlementaire 
09.528. Par conséquent, les prestations de santé dans les 
domaines ambulatoire et stationnaire devront désormais 
être financées par les caisses maladie et les cantons selon 
une clé de répartition des coûts uniforme et devront inclure 
les prestations de soins. 

L’une des principales réformes de la santé de ces dernières 
décennies a ainsi franchi un obstacle décisif. Dès le début, 
l’ACS a milité pour que les soins soient intégrés au projet 
et qu’un délai contraignant soit prévu. Dans son rapport de 
2020 sur le «financement des soins», le Conseil fédéral 
parvient lui aussi à la conclusion que l’intégration des soins 
dans l’EFAS est faisable et souhaitable. Depuis des années, 
les coûts des soins sont sans exception à la charge des 
financeurs résiduels, c’est-à-dire les cantons et les com-
munes. Ce n’est que si l’EFAS intègre les soins qu’il sera 
possible d’aboutir à une amélioration effective du système 
et à une répartition équitable des coûts. C’est une condi-
tion préalable à la suppression cohérente des incitations 
problématiques et à des soins intégrés. Il n’est pas néces-
saire de trouver une solution parfaite pour y parvenir, il 
suffit que la mise en œuvre intervienne aussi rapidement 
que possible.

Avec sa prise de position claire en faveur de l’EFAS incluant 
les soins, le Conseil des États vient désormais de satisfaire 
à une demande que les communes formulaient depuis de 
nombreuses années. L’ACS va s’investir pour que le projet 
surmonte également l’obstacle décisif au Conseil national. 
Mais à l’issue du débat au Conseil des États, une chose 
semble claire: soit l’EFAS intégrant les soins voit le jour, 
soit le projet échoue. 

LiMA: position unie des communes
Avec la décision du Conseil fédéral stipulant que les assu-
reurs maladie sont à nouveau tenus de prendre en charge 
le financement du matériel de soins à compter d’octobre 
2022, une solution a pu être trouvée pour l’avenir. Les ac-
tions en répétition de l’indu de Tarifsuisse, réclamant aux 
homes et à leurs communes le remboursement de fonds 
versés pendant les années 2015 à 2017 pour des matériels 
de soins payés en trop sur la base de deux arrêts du Tribu-
nal fédéral sont encore pendantes. Dans l’intervalle, un 
compromis a été trouvé dans trois cantons. Mais ici, les 
communes sont concernées d’une autre manière. Dans la 
majorité des cantons, les communes assument une part 
considérable du financement résiduel dans les soins, ou 
les financent même à 100 %. 

Dans le but de s’attaquer rapidement à la problématique 
des remboursements LiMA dans l’intérêt de toutes les 
communes concernées et de parvenir à une solution sou-
lageant substantiellement les communes, l’ACS a décidé 
d’assumer un rôle de coordination. En vue de soutenir une 
procédure coordonnée sous la houlette de l’Association 
zurichoise des présidents de communes(GPVZH) dans les 
négociations de conciliation dans le canton de Zurich, l’ACS 
s’est adressée au printemps 2022 aux associations canto-
nales concernées. Par la suite, la GPVZH a entamé des 
entretiens avec les avocats. À l’automne, un compromis 
LiMA a finalement été envisagé à 50-60 % de la somme 
réclamée. Une majorité des associations cantonales l’a 
trouvé acceptable. Une réaction de la part de Tarifsuisse 
est attendue pour le printemps 2023.

Source: Shutterstock

https://www.parlament.ch/fr/ratsbetrieb/amtliches-bulletin/amtliches-bulletin-die-verhandlungen?SubjectId=47394
https://www.parlament.ch/fr/ratsbetrieb/amtliches-bulletin/amtliches-bulletin-die-verhandlungen?SubjectId=47394
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_12_01_Importante-tape-le-Conseil-des-Etats-approuve-le-projet-EFAS.php
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FINANCES ET ÉCONOMIE

LA COMMUNE ET SERVICE PUBLIC

Projets fiscaux radicaux
Deux autres projets fiscaux qui impactent fortement 
les communes n’ont pas encore pu être adoptés: la 
suppression de la valeur locative propre ainsi que l’ 
l’introduction d’une imposition individuelle. Ces deux 
projets entraîneraient des pertes fiscales élevées, 
voire très élevées, pour les cantons et pour les com-
munes. C’est pourquoi il est décisif, dans les deux 
cas, de veiller à ce que l’incidence sur les communes 
reste tolérable. S’agissant de la révision de l’imposi-
tion de la valeur locative, les délibérations sont arri-
vées au point mort au Parlement; en ce qui concerne 
l’imposition individuelle, le Conseil fédéral propose di-
verses options qui ont été envoyées en consultation. 

Réforme fiscale de l’OCDE
Tout comme les cantons, les communes disposent d’une 
autonomie financière garantie par la Constitution. Malgré 
tout, il existe régulièrement au niveau fédéral des projets 
de politique financière qui ont également des répercus-
sions sur les communes. En règle générale, ceux-ci en-
traînent une perte de substrat financier, mais ce n’est pas 
le cas de la réforme fiscale de l’OCDE, qui prévoit un taux 
d’imposition minimum uniforme de 15 % pour les grandes 
entreprises actives à l’international. Ce projet vise à abou-
tir à la justice fiscale pour toutes les entreprises. Pour une 
fois, cette imposition minimum n’entraînera pas une dimi-
nution, mais une augmentation des recettes fiscales, y 
compris pour les cantons, les communes et les villes.
 
L’ACS, de même que les cantons et l’Union des villes 
suisses, ont été impliqués dans les travaux préparatoires 
au projet au niveau fédéral. Les négociations ont porté sur 
le fait que les recettes fiscales supplémentaires devaient 
alimenter la Confédération à raison de 25 % et les cantons 
à raison de 75 %, à la condition expresse que les fonds 
attribués aux cantons profitent également aux communes. 
Ces fonds pourraient par exemple servir à soutenir les pro-
jets favorisant l’attractivité de la place économique, ainsi 
que les crèches de jour financées par les communes. Le 
Parlement national a adopté le projet en décembre 2022 
et la votation populaire doit avoir lieu à l’été 2023.

Service postal universel et Postfinance
La Poste est l’entreprise de service public incontestée de 
Suisse. Conformément à son mandat constitutionnel, elle 
assure le service postal universel dans les domaines de la 
distribution, du trafic des paiements et des points d’accès. 
Parallèlement au groupe de la Poste, Postfinance constitue 
une véritable banque postale qui s’occupe d’un champ 
économique restreint, par exemple dans le domaine des 
opérations hypothécaires.
 
En 2022, le Parlement national a discuté pour la énième 
fois de la loi sur l’organisation de la Poste, qui fixe notam-
ment le rôle et les tâches de Postfinance. La discussion a 
porté sur la manière dont l’entreprise financière étatique 
pouvait se développer, par exemple par la privatisation ou 
par l’octroi d’une licence bancaire sous la surveillance de 
l’État.
 

L’ACS a elle aussi participé à ce débat. La commission par-
lementaire compétente du Conseil des États s’est ainsi vu 
proposer que la discussion sur l’organisation de la poste 
n’intervienne qu’une fois que l’on saurait clairement quel 
service public la Poste est appelée à fournir à l’avenir. L’ACS 
a adopté une position fondamentalement critique envers 
l’octroi d’une licence bancaire pour permettre les opéra-
tions hypothécaires: les banques régionales et cantonales 
sont déjà actives sur le marché financier et hypothécaire, 
et on ne saurait parler de dysfonctionnement du marché. 
Une banque postale privée ou publique n’est donc pas 
nécessaire du point de vue des marchés financiers. Lors 
des débats, le Parlement national a considéré qu’il conve-
nait de discuter d’abord du contenu et de la qualité du 
service public postal avant de réviser la loi sur l’organisation 
de la Poste.

https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_02_23_Imposition-individuelle-L-ACS-s-exprime-de-mani-re-critique.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_07_05_R-forme-fiscale-de-l-OCDE-l-ACS-veut-renforcer-l-accueil-extrafamilial-des-enfants.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_02_24_Pas-de-modernisation-de-la-Poste-au-d-triment-des-communes.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_02_24_Pas-de-modernisation-de-la-Poste-au-d-triment-des-communes.php
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COMMUNE NUMÉRIQUE

Administration numérique Suisse (ANS)
La numérisation des prestations des autorités ne cesse de 
progresser. Cela a également été le cas l’an dernier. Au 
niveau fédéral, une nouvelle organisation baptisée «Admi-
nistration numérique Suisse» (ANS) a été créée dans le 
but d’encourager la transformation numérique des admi-
nistrations publiques entre les trois échelons de l’État et à 
l’intérieur de ceux-ci.
 
La nouvelle institution est née des deux organisations pré-
cédentes, eGovernment Schweiz et la Conférence suisse 
sur l’informatique (CSI). Ce qui est fondamental à cet 
égard, c’est que les trois échelons de l’État, la Confédéra-
tion, les cantons et les communes, mettent en œuvre les 
objectifs conjointement. L’Association des Communes 
Suisses (ACS) participe elle aussi à l’ANS en y siégeant tant 
dans l’organe de direction stratégique que dans l’organe 
de direction opérationnel.
 
Ce choix est judicieux, car les communes sont en effet 
l’échelon de l’État qui entretient les contacts les plus 
étroits avec la population. C’est pourquoi elles sont aussi 
essentielles pour proposer à l’avenir des prestations des 
autorités sur le plan numérique. L’ANS soutient cet objectif 
par le biais de projets concrets. Cette approche commune 
peut en effet apporter la valeur ajoutée demandée pour les 
prestations nationales telles que l’identification électro-
nique (E-ID).

ePublication pour les communes et les villes
Les communes utilisent aujourd’hui divers instruments 
pour publier leurs communiqués officiels: la feuille officielle 
cantonale, des feuilles d’avis privées, leur propre affichage 
communal physique ou numérique. Une autre possibilité 
est désormais offerte par le portail numérique des feuilles 
officielles, que divers cantons utilisent déjà comme plate-
forme de publication officielle. Dorénavant, les communes 
disposent elles aussi du portail «ePublication pour les com-
munes et les villes» pour y publier leurs recueils juridiques 
et leurs communiqués officiels.
 
Elles profitent ainsi d’une solution simple et peu coûteuse 
qui est opérationnelle et sûre sur le plan juridique. Les 
procédures d’appels d’offres longues et coûteuses de-
viennent inutiles; la facturation se fait une fois inscrit sur 
le portail. Bien entendu, il existe encore la possibilité d’in-
tégrer aisément dans le site web de la commune elle-
même les communiqués publiés, par le biais de l’«ePubli-
cation pour les communes et les villes».
 
Jusqu’ici, ce sont surtout les communes zurichoises qui 
ont utilisé cette application. Au début 2023, une première 
commune bernoise s’est mise à l’«ePublication pour les 
communes et les villes». Par principe, cette plateforme est 
ouverte à toutes les communes suisses et à toutes les 
corporations publiques. L’ACS est responsable du portail et 
assure ainsi l’accès à l’échelon communal.

Source: Shutterstock

https://www.administration-numerique-suisse.ch/fr
https://www.administration-numerique-suisse.ch/fr
https://www.administration-numerique-suisse.ch/fr/mise-en-oeuvre/plan-de-mise-en-oeuvre-de-la-cyberadministration
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2022_10_18_Introduction-d-une-nouvelle-e-ID-au-plus-t-t-et-au-plus-vite-mieux-c-est.php
https://amtsblattportal.ch/#!/home
https://amtsblattportal.ch/#!/home
https://www.chgemeinden.ch/de/newsroom/beitrag/2022_09_29_Koeniz-setzt-auf-ePublikation-fuer-Gemeinden.php
https://www.chgemeinden.ch/de/newsroom/beitrag/2022_09_29_Koeniz-setzt-auf-ePublikation-fuer-Gemeinden.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/projets/epublication-pour-les-communes-et-les-villes/
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Au cours de l’année, l’ACS a pris position 
sur les objets suivants:
Département fédéral de l’intérieur
•	 Modification de la loi sur l’assurance-maladie (échange 

de données, compensation des risques), mars 2022
•	 Révision partielle de l’ordonnance sur la distribution 

de comprimés d’iode à la population, août 2022
•	 Initiative parlementaire 21.403 CSEC-CN, Remplacer 

le financement de départ par une solution adaptée 
aux réalités actuelles (accueil extra-familial des en-
fants), août 2022

Département fédéral de justice et police
•	 Mise en œuvre de l’interdiction de se dissimuler le vi-

sage: modification du Code pénal, janvier 2022
•	 Assujettissement des infrastructures stratégiques du 

secteur énergétique à la Lex Koller, février 2022
•	 Modification de la loi sur les étrangers et l’intégra-

tion: limitation des prestations d’aide sociale oc-
troyées aux ressortissants d’États tiers, mai 2022

•	 Modification de la loi fédérale sur la poursuite pour 
dettes et la faillite, septembre 2022

•	 Avant-projet de loi fédérale sur l’identification électro-
nique et d’autres moyens de preuve électroniques 
(loi sur l’e-ID), octobre 2022

Département fédéral des finances
•	 Arrêté fédéral sur une imposition particulière des 

grands groupes d’entreprises (mise en œuvre du pro-
jet conjoint de l’OCDE et du G20 sur l’imposition de 
l’économie numérique), avril 2022

•	 Ordonnance du Conseil fédéral sur l’imposition mini-	
male des grands groupes d’entreprises, novembre 2022

Département fédéral de l’environnement, des trans-
ports, de l’énergie et de la communication
•	 Modification de la loi fédérale sur la protection de 

l’environnement, janvier 2022
•	 Modification de l’ordonnance sur l’aménagement du 

territoire, janvier 2022
•	 Modification de l’ordonnance sur les exigences rela-

tives à l’efficacité énergétique, janvier 2022
•	 Modification de l’ordonnance sur les installations à 

basse tension, janvier 2022
•	 Révision partielle de l’ordonnance sur la signalisation 

routière, janvier 2022
•	 Révision de la loi fédérale sur la protection de l’envi-

ronnement, «Développer l’économie circulaire en 
Suisse», février 2022

•	 Révision de l’ordonnance sur les services de télé-
communication (adaptation des dispositions du ser-
vice universel), mars 2022

•	 Révision de la loi sur le CO2, avril 2022
•	 Projet concernant le plafond de dépenses pour les 

routes nationales sur la période 2024 à 2027, l’étape 
d’aménagement 2023, le crédit d’engagement et 
l’adaptation de l’arrêté fédéral sur le réseau des 
routes nationales, avril 2022

•	 Loi fédérale concernant l’infrastructure de données 
sur la mobilité, mai 2022

•	 Loi fédérale sur un mécanisme de sauvetage destiné 
au secteur de l’électricité, mai 2022

•	 Modification de la loi sur l’énergie, mai 2022
•	 Révision de l’ordonnance sur la protection des eaux, 

août 2022
•	 Arrêté fédéral sur les crédits d’engagement alloués à 

partir de 2024 pour les contributions aux mesures 
prises dans le cadre du programme en faveur du tra-
fic d’agglomération, septembre 2022

•	 Rapport sur l’état d’avancement des programmes 
d’aménagement ferroviaire avec modifications des 
arrêtés fédéraux et de la perspective RAIL 2050, 
octobre 2022

•	 Ordonnance sur la constitution d’une réserve d’hiver, 
novembre 2022

•	 Révision des ordonnances sur la mise en œuvre de 
l’article 71a de la loi sur l’énergie, décembre 2022

Département fédéral de l’économie, de la formation 
et de la recherche
•	 Ordonnance sur la commutation des installations bicom-

bustibles exploitées au gaz naturel, septembre 2022
•	 Ordonnance sur les interdictions et les restrictions 

d’utilisation de gaz, septembre 2022
•	 Ordonnance sur le contingentement du gaz, sep-

tembre 2022
•	 Mesures de gestion de l’électricité: projets d’ordon-

nances sur les restrictions et les interdictions d’utili-
sation de l’énergie, sur le contingentement immédiat, 
sur le délestage de réseaux électriques ainsi que sur 
la modification d’une disposition de la loi sur l’appro-
visionnement du pays, décembre 2022

Les prises de position de l’ACS sont disponibles ici (en 
allemand) et ici (en français).

Au cours de l’année, l’ACS a participé 
aux auditions parlementaires suivantes:

•	 Audition sur le remplacement du financement de dé-
part par une solution adaptée aux réalités actuelles 
(accueil extra-familial des enfants), sous-commission 
CSEC-CN, février 2022

•	 Audition sur l’introduction de l’imposition individuelle, 
CER-CN, février 2022

•	 Audition sur la naturalisation des étrangers de deu-
xième et de troisième génération, CIP-CE, mai 2022

https://www.chgemeinden.ch/de/politik/stellungnahmen/
https://www.chgemeinden.ch/fr/politique/prises-de-position/
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Pour agir en politique, il faut disposer d’un vaste réseau. 
Ce constat est également vrai pour l’ACS: notre Association 
s’engage dans des dizaines de groupes de travail, de co-
mités de pilotage, d’associations responsables ou d’or-
ganes de direction pour que la voix de l’échelon communal 
soit entendue au bon endroit. Voici la liste des instances 
au sein desquelles l’ACS a siégé en 2022.
 
Asile, migration 
•	 État-major spécial Asile SONAS (SEM)
•	 Comité d’experts sur l’asile et l’hébergement (SEM)
•	 Groupe de travail Suivi du système d’asile (SEM)
•	 Groupe d’accompagnement Réinstallation (SEM)
•	 Commission fédérale des migrations CFM (commis-

sion extraparlementaire)
•	 Task force Ukraine (SODK)
•	 Téléconférence sur le programme S (SEM)

Éducation, participation, travail bénévole
•	 Institution responsable Spécialistes en droit diplômés 

ES – Comité
•	 Groupement d’intérêt pour les diplômes fédéraux dans 

le domaine des marchés publics IAöB – Comité
•	 Commission d’examens IAöB
•	 Groupe de travail Éducation à la citoyenneté (OFAS)
•	 Groupe d’accompagnement Journée de la démocratie 

(Campus Démocratie)
•	 Réseau bénévolat

Santé
•	 Forum Soins médicaux de base (OFSP)
•	 Forum Financement des soins (OFSP)
•	 Table ronde Nouvelle réglementation de la rémunéra-

tion du matériel de soins (OFSP)
•	 Plateforme nationale Démence (OFSP)
•	 Plateforme nationale Soins palliatifs (OFSP)
•	 Groupe de travail Promotion de la santé et prévention 

dans les communes (OFSP)
•	 Commission fédérale pour la préparation et la gestion 

en cas de pandémie CFP (OFSP)
•	 Groupe de travail Logement accompagné et encadré 

(CDAS)
•	 Groupe de travail Soins de santé primaires (ACS)
•	 Institution responsable du prix «Commune en santé/

Ville en santé» (RADIX)
•	 Groupe d’accompagnement Communities that Care 

(RADIX)
•	 Partenaire du programme Socius (Age-Stiftung)

Questions sociales, famille
•	 Groupe de travail Politique en faveur des personnes 

handicapées (BFEH)
•	 Groupe de pilotage Plateforme nationale contre la pau-

vreté (OFAS)
•	 Groupe de projet Monitoring de la pauvreté (OFAS)
•	 Groupe de pilotage Modernisation de la statistique de 

l’aide sociale (OFS)
•	 Comité national de pilotage Collaboration interinstitu-

tionnelle CII
•	 Comité de la Conférence des directrices et directeurs 

cantonaux des affaires sociales (CDAS)
•	 Plateforme d’échange intercantonale sur l’encourage-

ment précoce (CDAS)

•	 Comité de la Conférence suisse des institutions d’ac-
tion sociale (CSIAS)

•	 Conseil de la Fondation Assurer l’avenir des gens du 
voyage suisses

•	 Alliance politique pour la compatibilité entre vie profes-
sionnelle et vie de famille

•	 Organe de réflexion pour le moteur de la ZHAW pour 
le calcul de la charge des cas relevant de l’aide sociale

Culture
•	 Dialogue culturel national (OFC) – niveau politique et 

niveau technique
•	 Groupe de travail Stratégie nationale relative à la 

conservation du patrimoine culturel de la Suisse (OFC)
•	 Groupe d’accompagnement Guide de l’ISOS (OFC)

Institution communale, administration numérique
•	 Administration numérique Suisse (ANS) – organe de di-

rection politique et opérationnel
•	 ePublication pour les communes et les villes – comité 

directeur et Change Advisory Board
•	 Groupe de travail Instructions pratiques concernant le 

principe de transparence
•	 Échange pour l’étude de faisabilité dans la mise en 

œuvre de la motion 21.3981. Droit de garde (BJ)
•	 Organe de réflexion du projet «Promotion d’une partici-

pation égale aux postes (de cadres) dans les adminis-
trations communales de la Suisse» de la FNHW

•	 Partenaire de POLITmonitor
•	 Délégation suisse au Congrès des pouvoirs locaux et 

régionaux du Conseil de l’Europe (CPLR)

Sécurité
•	 Groupe d’accompagnement stratégique Plan d’action 

national contre la traite des êtres humains (RNS)
•	 Groupe d’accompagnement stratégique Plan d’action 

national de lutte contre la radicalisation et l’extrémisme 
violent (RNS)

•	 Groupe de travail Plan d’action national pour la mise en 
œuvre de la convention d’Istanbul (DFI)

•	 Comité Sécurité au travail en Suisse 

Aménagement du territoire, infrastructures communales, 
logement
•	 Conférence tripartite CT (Conférence des gouverne-

ments cantonaux CdC)
•	 Rencontre de direction et équipe de base Projet de ter-

ritoire Suisse (ARE)
•	 Dialogue en matière de politique du logement (OFL)
•	 Groupe d’accompagnement Des logements attrayants 

dans les régions de montagne (SAB)
•	 Groupe de travail Cadastre des conduites Suisse 

(swisstopo)
•	 Groupe d’accompagnement Géoinformation (DTAP)
•	 Comité de la Conférence suisse des directeurs des tra-

vaux publics, de l’aménagement du territoire et de 
l’environnement (DTAP)

•	 Comité de l’Association suisse des infrastructures 
communales (ASIC)

•	 Réseau Aménagement du territoire (Espace Suisse) 

L’ACS S’ENGAGE POUR LES COMMUNES
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Transports
•	 Comité consultatif Représentation de l’infrastructure 

de recharge
•	 Groupe d’accompagnement technique Programme 

pour les interfaces multimodales (ARE)
•	 Groupe de travail Feuille de route mobilité électrique 

(OFEN)
•	 Conférence Confédération-cantons sur les TP
•	 Groupe de travail sur la Carte journalière Commune 

(Alliance SwissPass)
•	 Institution responsable du Prix suisse de la mobilité 

«FLUX – Pôle d’échange or»

Énergie, environnement, durabilité 
•	 Groupe de pilotage SuisseEnergie pour les communes 

(OFEN)
•	 Groupe d’accompagnement Toolbox Agenda 2030 pour 

les cantons et les communes (ARE)
•	 Rencontre au sommet avec l’OFEV
•	 Comité de direction «Intervention dangers naturels» 

(OFEV)
•	 Groupe d’accompagnement du réseau cantonal de dé-

veloppement durable RCDD
•	 Groupe d’accompagnement et comité stratégique du 

projet de la CT «Biodiversité et qualité paysagère dans 
les agglomérations»

•	 Comité de l’association Cité de l’énergie
•	 Comité de la Conférence de coordination des services 

de la construction et des immeubles des maîtres d’ou-
vrage publics KBOB 

Finances et économie
•	 Groupe de coordination SVSM (CH-Vereinigung für 

Standortmanagement / Association suisse pour la ges-
tion des sites)

•	 Groupe d’accompagnement du projet Digikoop – com-
pétence stratégique des régions touristiques

•	 Table ronde Taxes touristiques/Airbnb
•	 Conseil suisse de présentation des comptes publics 

SRS-CSPCP
•	 Groupe de pilotage sur la mise en œuvre de la série de 

mesures destinées à encourager le potentiel de la 
main d’œuvre disponible en Suisse (SECO)

•	 Groupe d’accompagnement Analyse des effets de la 
loi fédérale sur les résidences secondaires 

Source: Shutterstock
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MAGAZINE «COMMUNE SUISSE»

Crise des réfugiés, 
crise de l’énergie – 
et vent nouveau
L’année 2022 a été placée sous le signe de la guerre en 
Ukraine et du risque de pénurie d’énergie. Cela s’est éga-
lement traduit dans le magazine de notre Association, 
«Commune Suisse». Divers articles ont mis en lumière la 
manière dont les communes ont fait face à l’afflux soudain 
de nombreux Ukrainiens venus chercher refuge en Suisse, 
et à la nécessité de scolariser rapidement des enfants 
ukrainiens.

Au second semestre, nous avons présenté des exemples 
de communes ayant pris des initiatives pour faire des éco-
nomies d’énergie, depuis la récupération de chaleur venant 
des eaux usées jusqu’à l’extinction des éclairages de Noël.
Cela entre dans le cadre des efforts d’économie d’énergie 
de la Confédération, des cantons et des communes; l’ACS 
est par ailleurs membre de l’Alliance pour les économies 
d’énergie.

De même, le magazine s’est occupé des projets d’agglo-
mération ainsi que de leurs avantages et de leurs inconvé-
nients pour les communes. L’article sur l’agglomération du 
Chablais a eu un vif écho. C’est un bon exemple de ce que 
recherche «Commune Suisse»: présenter des réalités dans 
les communes à l’aide d’exemples de bonnes pratiques, 
pour inspirer d’autres communes.

Outre les thèmes récurrents de l’aménagement du terri-
toire, de l’énergie et de la mobilité ainsi que de la pénurie 
de main d’œuvre qualifiée, «Commune Suisse» a égale-
ment couvert les domaines du social, de la vieillesse, de 
la culture et de l’économie.

Pour le magazine lui-même, l’année 2022 a été une année 
de changement: l’ancienne rédactrice en chef Denise 
Lachat a quitté l’association en mars, après avoir marqué 
notablement de son empreinte «Commune Suisse» depuis 
2016. L’ACS remercie Denise Lachat de tout cœur pour son 
précieux travail. Elle a été remplacée début mars par la 
nouvelle rédactrice en chef Nadja Sutter. Ancienne journa-
liste locale, celle-ci a fait souffler un vent nouveau sur la 

Faits et chiffres 
En 2022, «Commune Suisse» a présenté dans dix nu-
méros 116 communes de pratiquement tous les can-
tons suisses, dont 14 en Suisse italienne et 22 en 
Suisse romande. Un article du numéro de novembre 
était rédigé en romanche, faisant pour une fois de ce 
numéro un magazine quadrilingue, et non pas trilingue 
comme d’ordinaire.

Au cours de l’année écoulée, les recettes venant des 
annonces sont restées stables par rapport à l’année 
précédente, malgré un contexte de marché difficile. 
Les coûts de production de chaque édition ont ainsi 
été couverts.

2022 a marqué la deuxième année du magazine 
«Commune Suisse» en ligne. Afin de faire encore 
mieux connaître notre offre, la rédaction a intensifié 
sa présence sur les réseaux sociaux, et depuis cette 
année, les articles reçoivent également plus de place 
dans la newsletter de l’ACS.

rédaction tout en conservant le concept qui a fait ses 
preuves. La rédactrice Mireille Guggenbühler, employée à 
titre temporaire, a parfaitement assuré le passage du té-
moin. De même, le nouveau responsable de la communi-
cation à l’ACS, Fabio Pacozzi, a apporté de précieux conte-
nus dès le mois de février. 

https://www.commune-suisse.ch/
https://www.chgemeinden.ch/fr/news/socialmedia/
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsletter/
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Assemblée générale 2022
Après deux années de pause due à la pandémie, l’Assem-
blée générale de l’Association des Communes Suisses a 
heureusement pu se tenir à nouveau en présentiel. Elle a 
eu lieu le 19 mai 2022 à Yverdon-les-Bains VD; l’Association 
avait choisi de consacrer cette manifestation au thème 
d’actualité de «l’administration numérique».

Lors de la table ronde animée par Felicie Notter, journaliste 
de la SRF, le directeur de l’organisation Administration nu-
mérique Suisse, Peppino Giarritta, la présidente de l’Union 
des Communes Vaudoises, Chantal Weidmann Yenny, le 
directeur du laboratoire d’épidémiologie numérique à 
l’EPFL, Marcel Salathé, ainsi que le Président de l’ACS et 
Conseiller aux États, Hannes Germann ont débattu des 
opportunités, des risques et des défis en lien avec l’admi-
nistration numérique.

Les participants à la discussion ont indiqué que la numéri-
sation de l’administration ne saurait être la tâche exclusive 
des communes, mais qu’une collaboration étroite avec les 
cantons et avec la Confédération était requise. En outre, 
un rôle important est dévolu à la formation du personnel, 
puisque des employés communaux ayant des compé-
tences en informatique sont la condition préalable pour que 
les citoyennes et les citoyens aient confiance dans les 
prestations numériques de l’État.

Les participants au podium ont repris au bond la balle lan-
cée par la conseillère d’État vaudoise Luisier Brodard, qui 
avait préalablement déclaré aux représentantes et repré-
sentants des communes venus de toute la Suisse que ces 
derniers temps, le canton de Vaud avait notablement in-
sisté sur la formation et la sensibilisation de ses employés.  

Le débat a fait apparaître une dimension politique lorsque 
les participants à la table ronde ont abordé des sujets tels 
que l’E-ID, la protection des données et la possibilité de 
créer un département fédéral de la technologie.

Naturellement, outre la numérisation, la guerre d’agression 
de la Russie contre l’Ukraine, qui avait débuté à peine trois 
mois auparavant, et le flux migratoire qu’elle a provoqué 
ont occupé les invités venus assister à l’Assemblée. Le 
Président de l’ACS, Hannes Germann, a donc réclamé, au 
nom des communes, que la Confédération applique sys-
tématiquement la clé de répartition entre les cantons, et 
tire au clair la perspective à long terme du statut de pro-
tection S ainsi que les questions de financement. En par-
tant de ces réflexions, l’ACS a d’ailleurs publié quelques 
mois plus tard une prise de position sur ce sujet.

Enfin, pendant la partie statutaire de l’Assemblée générale, 
les participants ont adopté tous les objets à l’unanimité, 
notamment les cotisations 2023, qui restent inchangées.

La prochaine Assemblée générale de l’ACS est fixée au 
8 juin 2023. Elle aura lieu dans le cadre des salons Suisse 
Public et Suisse Public SMART sur le site de Bernexpo à 
Berne et sera consacrée au problème de la pénurie de 
personnel qualifié dans les administrations communales.

Des représentantes et représentants de communes membres de l’ACS suivent la table ronde sur les chances 
et les défis de l’administration numérique.� Source: ACS/Corinne Aeberhard

https://www.chgemeinden.ch/fr/a-propos-de-nous/assemblee-generale/
https://www.chgemeinden.ch/fr/a-propos-de-nous/assemblee-generale/
https://www.chgemeinden.ch/de/newsroom/beitrag/Stellungnahme-SGV-Schutztstaus-S_09.09.22.pdf
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_02_06_Notez-la-date-L-ACS-la-Suisse-Public-Suisse-Public-SMART.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_02_06_Notez-la-date-L-ACS-la-Suisse-Public-Suisse-Public-SMART.php
https://www.schweizer-gemeinde.ch/artikel/in-der-oeffentlichen-verwaltung-fehlen-fachkraefte
https://www.schweizer-gemeinde.ch/artikel/in-der-oeffentlichen-verwaltung-fehlen-fachkraefte
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Secrétariat
Christoph Niederberger, directeur

Claudia Kratochvil-Hametner, directrice suppléante, 
responsable des secteurs politique d’éducation, 
santé, intégration et sociale

Fabiola Kummer, responsable de l’administration et 
de la comptabilité

Manon Röthlisberger, responsable de projet secteurs 
politique d’énergie, aménagement du territoire, envi-
ronnement et transports / déléguée pour la Suisse 
romande

Luisa Tringale, responsable de projet secteurs 
politique d’asile et migration, participation

Nadja Sutter, rédactrice en chef de 
«Commune Suisse» (dès mars 2022)

Denise Lachat, rédactrice en chef de 
«Commune Suisse» (jusqu’en mars 2022)

Mireille Guggenbühler, collaboratrice rédactionnelle 
de «Commune Suisse» (jusqu’en mai 2022)

Fabio Pacozzi, responsable de la communication 
(dès février 2022)

Organe de révision
Schönenberger Die Treuhänder AG, Muri bei Bern

Comité

Président

Hannes Germann, Conseiller aux États, 
Opfertshofen (SH)

Vice-présidence

Claudine Wyssa, syndique de la commune 
de Bussigny (VD)

Jörg Kündig, président de la commune 
de Gossau (ZH)

Comité

Beat Bucheli, président de la commune 
de Werthenstein (LU)

Stéphane Coppey, président de la commune 
de Monthey (VS)

Felice Dafond, syndic de la commune de Minusio (TI)

Dr. Rudolf Grüninger, Bâle

Jean-Michel Karr, vice-président de la commune 
de Chêne-Bougeries (GE)

Carmelia Maissen, présidente de la commune 
d’Ilanz/Glion (GR, jusqu’à fin 2022)

Jürg Marti, Steffisburg (BE)

Irène May, présidente de la commune 
d’Ingenbohl (SZ)

Roberta Pantani Tettamanti, conseillère communale 
de la commune de Chiasso (TI)

Priska Seiler Graf, Conseillère nationale, Kloten (ZH)

Gérald Strub, Boniswil (AG)

Boris Tschirky, président de la commune 
de Gaiserwald (SG)

Christian Zuber, maire de la commune 
de Soyhières (JU)

ORGANES DE L’ASSOCIATION
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Au cours de l’année 2022, le 

nombre des communes suisses 

a diminué en raison de fusions, 

passant de 2145 à 2136, dont 

1506 sont membres de l’ACS, 

soit un taux de 71 %.

NOUVEAUX MEMBRES ET STATISTIQUES

Nous sommes ravis que les communes 
suivantes aient décidé de devenir 
membres de l’ACS en 2022: 

Ettiswil LU
Fontaines-sur-Grandson VD 
Lumnezia GR
Malters LU
Wikon LU 

Membres (01.01.2023)

71%

Canton Nombre de communes Nombre de membres Part des membres

AG 198 135 68%

AI 5 3 60%

AR 20 18 90%

BE 337 243 72%

BL 86 69 80%

BS 3 2 67%

FR 126 89 71%

GE 45 31 69%

GL 3 3 100%

GR 101 77 76%

JU 51 21 41%

LU 80 51 64%

NE 27 13 48%

NW 11 11 100%

OW 7 7 100%

SG 75 65 87%

SH 26 24 92%

SO 107 98 92%

SZ 30 21 70%

TG 80 79 99%

TI 106 84 79%

UR 19 15 79%

VD 300 103 34%

VS 122 113 93%

ZG 11 9 82%

ZH 160 122 76%

Total 2136 1506 71%

https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_01_06_Bienvenue-nos-nouveaux-membres.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_01_06_Bienvenue-nos-nouveaux-membres.php
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Fondation de l’ACS
En 2022, la Fondation pour la promotion de l’Association 
des Communes Suisses ACS a soutenu deux projets 
concrets. Tout d’abord, un projet venant du canton de Lu-
cerne (déposé par les communes de Hasle LU et de Wikon 
LU), qui agit concrètement contre la pénurie de main 
d’œuvre qualifiée dans les communes. En Suisse centrale 
aussi, les communes connaissent une grave pénurie de 
main d’œuvre qualifiée, notamment en ce qui concerne les 
places d’apprentissage. L’association des secrétaires et 
des cadres communauxde Lucerne (GGV Luzern) a identi-
fié ce problème et a lancé son propre projet. Dans ce 
contexte, elle collabore avec l’initiative déjà existante «LU-
nited, Berufslehre für Städte und Gemeinden» (apprentis-
sage professionnel pour les villes et les communes), qui 
constitue un réseau composé de différentes communes 
lucernoises cherchant conjointement à intéresser les ap-
prentis. L’ACS, elle aussi, soutient activement l’initiative 
lucernoise.

Celle-ci prévoitdiverses activités en 2023, telles que des 
séances d’information régionales. Pour soutenir les activi-
tés de «LUnited», une vidéo de promotion a été produite. 
Cette vidéo, qui se veut un outil de marketing, se concentre 
sur les jeunes sur le point de choisir un métier.Le projet a 
pour but d’inciter un aussi grand nombre de jeunes que 
possible à suivre un apprentissage dans une commune. 

Les tables rondes numériques organisées et réalisées par 
l’association «Myni Gmeind» ont également reçu un sou-
tien financier de la Fondation de l’ACS en 2022. Ces tables 
rondes, sous forme de visioconférences d’une heure, per-
mettent de discuter de thématiques spécialisés sur la nu-
mérisation dans les communes et de les expliquer plus en 
détail à quelque 60 participants. Il s’agit toujours de solu-
tions à des questions pratiques et non de produits concrets. 
Avec le soutien de la Fondation de l’ACS, il a notamment 
été possible de financer l’extension à la Suisse romande 
des tables rondes pour l’échange d’expériences. Une deu-
xième tranche de soutien financier pour 2022 vise à conti-
nuer en 2023 sur cette voie déjà très réussie. L’association 
«Myni Gmeind» collabore sur ce projet avec le Groupe-
ment suisse pour les régions de montagne (SAB), ainsi 
qu’avec l’ACS. 

La Fondation pour la promotion de l’Association des Com-
munes Suisses (ACS) soutient, à la demande d’une com-
mune membre, les projets qui apportent une valeur ajoutée 
concrète aux communes et aux villes. L’objectif principal 
est d’obtenir un effet pérenne ayant un impact au-delà de 
la commune elle-même. Il est également important que 
les projets soient soutenus par différents partenaires. De 
simples financements résiduels ou le soutien de tâches 
incombant à l’État restent exclus.

Source: ggv-lu.ch

Source: Myni Gmeind et SAB

https://www.chgemeinden.ch/fr/a-propos-de-nous/fondation/
https://www.chgemeinden.ch/fr/a-propos-de-nous/fondation/
https://www.chgemeinden.ch/de/newsroom/beitrag/2023_01_30_Fachkraeftemangel-SGV-unterstuetzt-Luzerner-Gemeinden.php
https://www.chgemeinden.ch/de/newsroom/beitrag/2023_01_30_Fachkraeftemangel-SGV-unterstuetzt-Luzerner-Gemeinden.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/projets/ma-commune-table-ronde/
https://www.chgemeinden.ch/fr/projets/ma-commune-table-ronde/
https://mynigmeind.ch/fr/
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Source: Shutterstock
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Compte de résultat et budget du 1er janvier au 31 décembre
CCoommppttee  ddee  rrééssuullttaatt  22002222  eett  bbuuddggeett  22002233

BBuuddggeett CCoommpptteess BBuuddggeett CCoommpptteess
22002233 22002222 22002222 22002211
CHF CHF CHF CHF

PPrroodduuiittss  dd''eexxppllooiittaattiioonn 11''775599''000000 11''772288''222255 11''668866''000000 11''771199''666633

Produits du secrétariat général 1'403'500 1'355'413 1'358'500 1'380'185
Produits du magazine 310'000 335'672 282'000 309'244
Provisons et autres produits 45'500 35'768 45'500 31'605
Réductions de rendement 0 1'372 0 -1'372

CChhaarrggeess  ddiirreecctteess  dd''eexxppllooiittaattiioonn --227755''000000 --222288''332244 --226600''000000 --221177''883300

Charges du magazine -275'000 -228'324 -260'000 -217'830

RRééssuullttaatt  bbrruutt 11''448844''000000 11''449999''990011 11''442266''000000 11''550011''883322

CChhaarrggeess  dd''eexxppllooiittaattiioonn --11''448866''550000 --11''441122''556655 --11''447788''000000 --11''440044''332277

Charges de personnel -1'064'500 -1'032'975 -1'064'500 -1'081'212
Autres charges d'exploitation -422'000 -379'590 -413'500 -323'115

RRééssuullttaatt  aavvaanntt  aammoorrttiisssseemmeennttss,,  rrééssuullttaatt  ffiinnaanncciieerr  eett
rrééssuullttaatt  eexxcceeppttiioonnnneellss,,  uunniiqquueess  eett  hhoorrss  ppéérriiooddee --22''550000 8877''333366 --5522''000000 9977''550055

Amortissements et corrections de la valeur -5'000 -3'150 -5'000 0

Produits financiers 6'000 3'510 6'000 14'681
Charges financières -4'000 -48'230 -4'000 -3'367

Résultat financier 2'000 -44'720 2'000 11'314

Produits de projet 60'000 41'700 60'000 124'227
Charges de projet -38'000 -29'118 -38'000 -107'876

Projets financés 22'000 12'581 22'000 16'351

Produits exceptionels 0 10'199 0 3'564
Charges exceptionelles 0 -10'271 0 -64'140

Résultat exceptionnel 0 -72 0 -60'576

BBéénnééffiiccee  ddee  l'exericice 1166''550000 5511''997755 --3333''000000 6644''559955

Berne, le 29 mars 2023

AAssssoocciiaattiioonn  ddeess  CCoommmmuunneess  SSuuiisssseess
Le président:              Le directeur:

Hannes Germann Christoph Niederberger
Conseiller aux Etats
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Bilan au 31 décembre
BBIILLAANN  aauu  3311  ddéécceemmbbrree

AACCTTIIFFSS 3311..1122..22002222 3311..1122..22002211
CHF CHF

Liquidités 501'456             396'044             
Créances résultant de livraisons et de prestations 9'861                 47'415               

8'923                 13'196               
Actifs de régularisation 75'968               39'286               

AAccttiiffss  cciirrccuullaannttss 559966''220088                      449955''994411                      

Immobilisations financières 452'148             496'914             

AAccttiiffss  iimmmmoobbiilliissééss 445522''114488                      449966''991144                      

TTOOTTAALL  AACCTTIIFFSS 11''004488''335566                999922''885555                      

PPAASSSSIIFFSS 3311..1122..22002222 3311..1122..22002211
CHF CHF

Dettes à court terme résultant de l'achat
de biens et de prestations de service 39'613               24'598               
Dettes à court terme portant intérêt 300'000             300'000             
Autres dettes à court terme 6'804                 15'967               
Passifs de régularisation 10'459               12'786               

CCaappiittaauuxx  ééttrraannggeerrss 335566''887766                      335533''335511                      

50'000               50'000               
Réserves facultatives 589'504             524'909             
Bénéfice de l'exercice 51'975               64'595               

CCaappiittaauuxx  pprroopprreess 669911''447799                      663399''550044                      

TTOOTTAALL  PPAASSSSIIFFSS 11''004488''335566                999922''885555                      

Berne, le 29 mars 2023

AAssssoocciiaattiioonn  ddeess  CCoommmmuunneess  SSuuiisssseess

Le président:              Le directeur:      

Hannes Germann Christoph Niederberger
Conseiller aux Etats
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